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I.

Nachlese
aus verschiedenen Wettschriften,

«ber die für 176z. ausgefchriebene Preisfrage:

Von der besten

Auferzichung des Landvolks
in

NW auf dm Feldbau.

Befehl der Löbl. ökon. Gefellfchaft in Ber»
tufamengetragm, durch B.

A s



Verzeichnis dcr Schriften,

von denen hier Gebrauch gemacht worden,
nach der ordnung, wie sie eingegangen:

I. Lxempla äoeent. Deutsch.

II. öesucoup ä'Lxemples Sc peu àe préceptes. Fral>ö'

III. Der König ist in dem ganzen Land das Feld ^
bauen. Deutsch.

IV. Os lacilem Ourstim stque nuäacibus snnue c«ep^
Ißnsrosque Vice mecum mikrstu« agrestes i^
äere K vocis zum nunc slluelce vocari. FraN^!^^'

V. Le meliori semper cursriàum. Französisch.

VI. In rebus sriZuis auàere Kr est. Französisch«

VII. Lulus publica mes 8slus. Deutsch.

Viti. S(me neiZle^urn pueris lembusque rioceblt,deU^



^ )5(

Nachlese
über die Preisfrage:

Bon der besten Auferziehung des Landvolks

in

Absicht auf den Feldbau.

^ ^
WW

ist mir aufgetragen / a«S einiche»

Schriften / welche den auf die wich«

tige Frage: von der besten
Auferzichung des Landvolks in Ab«

Ucht auf den Feldbau, gefczken Preis/ nicht
^"eget haben, die merkwürdigsten Anmerkungen
^chzuholen. Wenn ich felbige in einicher Ordnung
Mrggen foll ; fo wird es mir wohl kaum mög.

feyn, alle Wiederholung dessen, fo in den ge-

Fitten Preisfchriften vorkömmt, gänzlich zu ver,
Pelden. M werde mir überhaupt die kürze zum
°^ze machen, und nur von folchen stüken anzeige
^ben, bey welchen ein eigener gedanke aus denen

A z jezt



6 Von der besten Auferzieh, des Landvolks

jezt vor mir ligenden fchriften mehrere weitläuftige
keit entfchuldigen kan. Ich werde meine Quellen

unter ihren verfchiedenen Ziffern anführen.

Wider die nüzlichkeit einer forgfältigen Erzie«

hung des Landvolks überhaupt, wcrden wohl keine

einwürfe gemacht werden. Wenn es wichtig ist/

die begriffe und empstndungen der grossen zil be<

leuchten weil ste durch die regierung, die ihne"

anvertraut ist, Werkzeuge des Wohlstandes des ub<

riqen Volkes sind; fo ist es auch nicht gleichgültig,

daß die untere klaffe von leuten, welche die wen

grössere zahl ausmachen, von den Mitteln ihres

glükes, die in ihrem gewalte stehn, erläuterte be'

griffe haben. Wie auch immer die AuferzielMg
des Landvolks befchassen feyn mag ; fo fezet D

doch einen noch grössern Unterfcheid zwifchen de«!

landmann eines volicierten staates und einem

den, als zwifchen dem gesitteten bürger einer hauiA
siadt und einem bauern sich stnden mag. ^
scheinet alfo fchon der gegenwartige zustand der

sache, das dovette geständnis von der nothweN'

digkeit einer Auferziehung für den landmann, lM
von feiner fähigkeit zu derfelben mit stch zu W«"

gen

Wohl aber dörften viele zweifeln, daß eine U»'

terweifung in dem Feldbau, und eine Verbesseruns

der Auferziehung des Volks, in diefer abstckt von

grosser Nothwendigkeit, oder von fruchtbaren um

kungen seyn werde.

Die gefcheidesten landleute, so schliesset ma»/

*) Num. VlliT^



itt Abstcht auf den Feldbau. 7
(und deren giebt es nicht eine geringe anzahl,)
werden sich dvch die entdekungen fo undenklicher
Zeiten, seit welchen der Feldbau ruhig im lande
Mrieben wird / bekannt gemacht haben. Und wennA exempel andere nicht gefchikt machet; so wird^ die Unterweisung vergeblich versuchen

Wer auf dem lande zu leben gelegenheit hat,
'vird sich aber leicht überzeugen, daß die ausübung
'.'"es glüklchen Feldbaues verschiedene kenntnige er-
'vrdert; da im widerspiele unzählige irrthümer
und vorurtheile, die durch den unterricht zerstört
Men könnten, dem bauersvolke seinen beruf
Merer machen, und den gewin» seines schwei-

verringern.

Laßt uns zum beweise des ersten sazes auf den
^ndbau einen uur flüchtigen blik werfen.

sg^ie gegenstände des Feldbaues sind an sich selbst
sthr mannigfaltig. Die beforgung der Wi»

'rn, der Aeker, der Reben, der Waldungen und

^ Weidlandes; die Viehzucht, das Kenntnis der
Siedenen Getreidarcen, Früchte, Grasarten,
'^epflanzen, nüzliche Staudengewächse und wild»
.Mende Bänme, erfordert fchon eine mannig-

'ye aufmerkfamkeit, und ziemlich weitläuffige
v Mchaft. Diefe wird durch die verfchiedenheit

»vü ^^e und befchaffenheit des bodenS
schwerer gemacht. Unterdessen ist kein

landen?/ dem nicht die meisten diefer kenntnisse un»
Ehrlich styen

A4 Um

^ Aum. IU. VII.



S Von der besten Auftrzieh. des Landvolks

Um den werth der kunst in dem Landbau ricl>

tiger zu beurtheilen, stelle man stch den zusta»>

îes ungebauten landes in vergleichung mit den>

«rbargemachten vor. Man halte die gegende»

von Canada, die noch der aufenthalt der Wilde»

find, mit denen von den Europäern bebauten,

jamen.

Es erforderte erfahrung, steiß und wissensclM

die moräste, Waldungen und fandebenen des alte«

Germaniens in die heutigen Fürstentümer dtt

teutschen Reiches zu verwandeln

Es ist aus vielfältigen Zeugnissen der geschiH

begreiflich, daß ein land, ohne gänzliche verw^
ßung oder unterdrükung, bloß durch die vernai'

läßiqung der künste des landbaues in einen

fruchtbaren zustand zurnkfallen kan.

Freylich fällt die schuld hievon immer auf ^
politischen umstände eines volks.

Egypten, das gelobte Land, Griechenland / ^
entfernlere beyspiele. Europa liefert uns M

nähere, gn einem theile von Italien, und »

Spanien: und Frankreich erkennt die gefabr, ^
ren es fo nahe gekommen ist, ein drittes
zu liefern

Man Messe aber nicht zu leicht, daß in ^
nem lande, wo die Verfassung beständig, die

gierung gelind, und das fchikfal des Volkes lr

lich ist, der anbau nach der folge einicher

*) Num. lit.
**) Num. vili.



in Absicht auf den Feldbau.

Hunderten in einem unverbesserlichen grade blühen
Wusse. Wo ist die regierung, die alle fürsorg«
!" aufmunterung der emjîgkeit der Unterthanen er«
schövfr,und alle Hindernisse aus dem wege geräumt
iu haben stch schmeicheln darf? Dem wize und
dem fleisse der menfchen bleibet noch vieles zu ent«
deken übrig. Mit den jähren schleichen stch neue
Mangel ein, die eine unermüdete Wachsamkeit er-
beifchen. Das beyspiel einicher Völker, die in
diefeu neuen zeiten ihren feldbau von einem grade
der Vollkommenheit, der auch nach dem verhält«
Uisse der physischen umstände den unsrigen nichts
uachgab, doch mit einem sehr merkwürdigen er-
wlge noch weiters ausgebreitet haben. Dieses
veyspiel soll uus überzeugen, daß wir leicht einen
Noch grössern flor unsers landbaues erreichen kön«
Uen. und gewiß, Regenten, welche die Vermehrung

jhxes Volkes und seines Wohlseyns wünschen,
Welchem Hirten kan der Wachsthum und der wohl«
stand der Heerde gleichgültig seyn?) die dörfen stch
uicht leicht bereden, diefes ziehl jemals völlig er«
deicht zu haben

Unfer land hat beynebst in seinen physifchen
Uniständen Hindernisse, mit denen der gedultige
landmann, aus mangel des lichtes und der wis-
lenschaft einen ungleichen streit führet, und dabey
leine kostbaren kräfte oft unnüz aufopfert. Diefe
uud die waldströme, die moräste, die allzuweit-
Muffigen und übelbehandelten Waldungen«.

A s Vielmehr

*) Num. VII!.
«um. M.



!O Von der besten Auferzieh. des Landvolks

Vielmehr aber werden Wissenschaften, eine

bessere Erziehung und Unterricht erfordert, um die

moralischen Hindernisse, die vorurtheile der ge'

wohnheit und deö aberglaubens, die irrigen be«

griffe von dem eigenen grossesten und wahren NU'

zen, die eigensinnige behauptung Mlverstandener
oder mißbrauchter Vorrechte, zu besiegen

'ie Erziehung des Menfchen hat fur das erste

die eulwiklung und befestigung der krafte

des korpers zum gegenstände. Wir werden nach'

wärts in einer ordentlichen folge unterfuchen nB

das Herz zu bilden, der Verstand zu beleucht/
und der Fleiß aufzumuntern fey?

Im genausten verstände fängt die erste st"5e

der physifchen Erziehung mit der geburt des men'

schen an. Diefe geht freylich unter dem stärker«

gefchlechte des landvolks leichter fort, als bey nm'

tern, deren bildung und temperament so zu !«'

gen künstlich stnd.

Doch machen armuth und Unvorsichtigkeit hier

die gefahr der zufalle fo groß, als es die we>cv

lichkeit, und vielleicht eine fchlimmere beschaffe«

heit des gevlütes, bey den bürgerrinnen thun ron

nen yit

*) Num.I. VII.
**) Num, Vlll.



m Absicht aufden Feldbau. It
Die anstalten zu der nöthigen Geburtshülfe siud

k'" wichtiger theil der gefundheitspolicey. Es ist

^r schwer zu hoffen, daß unsre wünsche in die»
>kNl stüke erfüllt werden, so lange die Wehemütter,
Uuch in den städten, ohne vorder gesuchten unter«
^M/ohne proben ihrer Wissenschaft, anfdieflüch>
Uqste erfahrung des alltäglichen Handgriffes, tüch>

^ gemacht werden^).

Eine Hebainmenfchule ist zu erhaltung des Volks
'"'e lo nöthige fürforge ; die empstndungen der
Menschenliebe fordern ste,fo laut, die zcuqmsse de«
5^.' die auf dem lande wohnen, von dem ver-
We fo vieler kinder und mütter, die in cincr
"»glüklichen geburt, oder in einem übelbeforgten
Wochenbette, dem tode geopfert, oder elend ge-
««cht werden, sind fo übereinstimmend, daß die
^mfcligkeit, die in den meisten ländern hierinn
Wrgenohmen wird, fast unbegreiflich fcheinet

Von dem Betragen der Müttcr unter der zeit

^ Schwangerschaft und im Wochenbette, wird
der gekrönten französischen Preisschrift gehandelt.

Die Liebe für ihre Kinder hat allerorten unter
reichen und zärtlich gewöhnten müttern in den

h»,? ^'"^ mißbrauch eiugeführt, davon die B«.
'"erung auf der landfchaft mehr leidet, als man

lich vermuthet.

Bürgerinnen, die dnrch eine Verweigerung ih.
abgearteten temperaments, oder durch vorur.

theile



12 Von der besten Auferzieh, des Landvolks

theile der Weichlichkeit, zu der ersten MutterpM
des Stillens untüchtig gemacht find, kauffen ihre«

mugebohrnen kindern den gebrauch fremder brüste.

Die dafür von dem bestze diefer brüste Verstosses

säuglinge werden öfters bey ihrem ersten eintritt

in die welt, durch eine künstliche, oft unzulängliche

nahrung, frühzeitig die opfer des qehorfams ge>

gen die willkührlichen befehle des glükes. Berecll'

net man diefen verlurst einerseits, und die M
der kinder der reichen, die nach dem ordentliche«

Verhältnisse der kindheit sterben; fo wird stch et'

stnden, daß die Bevölkerung überhaupt von de«

Geburten, welche die häufer der vornehmen e^

freuen, kaum einichen Zuwachs gewinnt.

Freylich fcheinet die mütterliche Zärtlichkeit Z«

beyden theilen diefes gewerbe zn entschuldigen. <^

wäre aber der Regierung, die für wayfen forge',

allerdings würdig, zu veranstalten daß wenigstes

Ver preis der verläugneten Mutterliebe zur verM

gung der übervortheilceu fäuglinge verwendet wer'

de 5).

Ist es ausser ortes, wenn hier die menfcbe«/

liebe ein wort zu gunsten der unglüklichen gefchop.

reden darf, die im dunkeln gebohren, und /"
furcht vor den gefezen, die ste von der u^-^
ausfchliessen müssen, auch fchon vor der gevw

verläugnet werden?

Die milden anstalten, durch welche einige ^
sittete Völker diefen unschuldigen opfern ausM
fender lüste, eine fteystatt verfchaffen, scheine«

*) Num. ll. VIII.



in Absicht auf den Feldbau. i s

der erfahrung ein gefchiktcrs mittel zu der erhol-
lung derfelben / als die strenge der straffen wo«
durch man nicht felten den erfchrokenen stolz zur
Musamkeit bewaft.

Wie viele diefer verworfenen, die die natur
uicht wie die gefezgebung zum dienste des gemeinen
Uesens unfähig macht, könnten dem Landbau zum
Lenste erhalten werden *)?

Es ist leicht, alle die vorforgen herzuzählen, wel«
che den eltern in abstcht auf die kleidung, die nah»
kunq und die beheerbergung der kinder obligeu.
Es frägt sich, in wie weit die obrigkeitliche vor«
Kundschaft sich mit einer aufficht hierüber beladen

und es mit hofnung einichen nuzens thun
M?

Freylich muß man die empstndung der väterli«
chen pfljcht, davon diefe wichtigen stüke der Erzie«
^uug abhangen, mehr einzupflanzen als anzube«
Wen fuchen. Wenn aber liederliche eltern ihre
!Mer darben lassen, um der schwelgerey nachzu«

^ugeu z warum follte man sie nicht zwingen ton«
^u, von ihrem Verdienste rechenschaft zu geben,
".ui einen theil davon der ausübung ihrer wichtig«

pflichten zu wiedmen. Hungrige kinder sto»

W sich gerne mit unreiffen früchten aus. Diefe
Ermäßige und untüchtige nahrung hat die fchlech«
Men folgen für die gefundheit.

z
Die nachläßigkeit in der kleidung mag bey kin«

^tt von starker natur gleichgültiger feyn, und in

^ einichen



14 Von der besten Aufcrzieh. des Landvolks

einichen fallen die Verhärtung zur arbeit beföt'

dern. Doch dörfte sie wohl öfter, vornehmlich

bey fchwächlichen, eine quelle vieler üblen feyn.

Einer allgemeinen Vorschrift in der bauart wüt'

den wohl viele fchwieriqkeiten im wege stehn. M
dessen ist der enge niedrige räum, und die feucht

läge der zimmer, wo stch oft ganze Haushalt««'

gen den Winter über einfperren, eine urfache vie'

ler krankheiten, oder wenigstens ein mittel zu der

ausbreitung derfelben in epidemie» wie es dt<

ganz neuliche erfahrung in einichen gegenden des

landes gelehret hat.

Könnten nicht die bewiUigungen zum nöthige«

Bauholze aus den hochwaldern und herrfchaftl''

chen forstbezirken, unter das beding einer ordeiu'

lichern einrichtung der wohnpläze/ eingeschraB

werden

Es wäre zu wünschen, daß junge geistliche, ^
stch dem Pfarrdienst auf dem lande wiedmen/ '«

der Arzneykunst etniche wissenfchaft erlangten ; dur»

felbige erst könnte eine Anweifung zur Erhall««»

der Gefundheit dem landvolke nüzlich werden. Sle

müßten in diefer absicht, nachdem sie einmal z«

siellen gelanget wären, mit einem kleinen vorrM
der brauchbarsten arzneyen auf Verlag der Obr'A
keit für das erstemal verfehen feyn. Nachwarf
dörften die mittel nur den ganz dürftigen/ ov«

entgeld, ausgeliefert werden.

Bekannter Massen ist die bekümmernis eines ba«^

*) Num. VIII.



in Absicht auf den Feldbau. 15

ren in zufallen grösser für ihr vieh als für sich und
M Hausgesinde; es fey weil eine grössere verfchie«
venheit bey den krankheiten der menfchen in der
ungewissenheit anch mehr hofnung gestattet, vder

^eil der Verlust eines kindes stch nicht fo genau
^rechnen läßt. Unterdessen werden die gebrechen

^er Landleute, absonderlich an kindern, oft nur
Weßwegen unheilbar, weil die hülfe zu späte ge-
'Ucht wird.

Das volk fcheinet daher zu entschuldigen, wenn
^ >n folchen fällen zu der nähern und wohlfeilern
Me der viehärzte und marktfchreyer, feine zu»

^'t nihmt. Es follten auf unkösten deö Landes
«nd der Obrigkeit, in jedem bestimmten bezirke

^Landes, ein gefchikter medicus und Wundarzt
fairen werden, die unter dem Volke wohnten,

selbiges nm billigen preis mit arzneyen verse»
könnten

s.
Obgleich man verstchert, daß die poken in un»

^ Lande meist sehr gelinde stnd so ist doch
bedanern, daß auf die nüzliche ersindnng des

hMpfens derfelben, fo wenig gemerkt wird,
Man nicht darauf bedacht ist, diefe durch

i'ven Vorschub dem gemeinen Volke brauch«

^ iu machen. Wie dörfte man aber von
1^ Pöbel daS nöthige zutrauen in diefe hei-
sj^weise fordern, da lente von stand, deren

li» durch die Auferziehung gefchärft worden,
er der fchreklichen erwartuug diefer immer

drohen-

^ No. VIII.



16 Von der heften Auftrzjch. des Landvolks.

drohenden pest, aus unbestimmten bedenklich^
ten lieber der Heimsuchung entgegen sehen, als

ein mittel ergreiffen wollen, das die zufalle und

folgen diefer krankheit in einem richtig bekannte«

Verhältnisse fehr stark vermindert. (*)

Wir wissen aber nichts eigentliches von de«

Wirkungen, weder der poken noch anderer kl M
heiten unter dem Volke, weil die genauen verM'
nisse der verstorbenen manglen. Das ist die wB''
scheinliche Ursache, warum unsere fürforgen

erb>

(*) „ In dem svithal, so zu Londen zur knr der kii'd^

„ blatern gestiftet worden, haben vom 26sten scptc»^

„ 1746. bis den 24sten märzen 176z. krank gelegt

„ An natürlichen kindsblatern 6456. M^'
„ Davon sind gestorben - - iöz4. - '

An den eingepfropften - - - - Z4Z4. - "

„ Davon sind gestorben - - -, ,,- is. - '

Obiges ist aus No. VIII. wo noch folgende stelle

kömmt:

Soviel weiß ich aus eigner erfahrung, daß ^
vater nachdem er durch die Prüfung der w«'

scheinlichkeit, von dem grossen nuzen des einp/roB
überzeuget worden, sich starte vorwmffe bett'^
wenn er, um bequemere umstände zu erwart«'/

>

von der natur überraschen läßt, und der a"s<^,
durch betrübte folgen seine erste Überzeugung ber^
tiget ; die nachläßigkeit so vieler eitern düntt "

^
auch sthr tadelhaft, die aus vorurtheil oder

gültigkeit verabsäumen, fich von dem werthe 0

für die erhaltung der menschcn so wichtigen

einen richtigen begriff zu verschaffen.



in Absicht aufden Feldbau. i?
«Haltung der qesundheit des Landvolkes nicht
^kommener sind/ und wir von der nothwen<<

^keit derseiben nicht besser überzeuget fcheinen.

^nim. wird von der zahl der gestorbenen über-

Aufrechnung getragen; DieTodtengräberfollten
^eydiget werden / teine begrabnisse vorgehen zn

Mn, es wäre dann dem Pfarrherrn der to»

^sfM augezeiget / und diefer müßte von dem arz«
k oder den haußgenossen des verstorbenen die lez«

^ krankheit desselben in erfahrung bringe»/ «nd
"l dem todtenrodel anmerken.

<,
Diese jährlichen Verzeichnisse follten endlich durch
Herren Amtleute an de» Sanitärsrath einge«

"kserr werden. (^)
Durch eine folche Veranstaltung würde man

"«> erst von dem fchikfale des Volks, in abstcht
"Uf die gefundheit richtige begriffe verfchaffen.

Zu den Vorschriften der eltern, in abstcht auf

^ ^Haltung der gefundheit und kräfte der kin-

^ / durch eine angemessene nahrung und klei«

und durch vorsichtige Übung in der arbeit,

h
'u den gekrönten preisfchriften gegeben wer-

y ^ stnde ich gar nichts merkwürdiges aus denen
mir liegenden Abhandlungen beyzufügen. (**)

d«?^ ^ ^'"^ allgemeine muthmassung, daß sich

gns.^fchlecht der menfchen in Europa / in abstcht
' vle körperliche stärke, seit jenen ältern zeiten

fthr

^wv «ur behandeln diesen punkt No. II. und IV.
^ Stüi? 1766. B
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sehr verringert hat, und daß die heutigen DeB
scheu, Franzosen und Jtaliàner den alten GerM
mern, Galliern und Römern nicht zu vergleiche»

stnd. Mau giebt die vernachläßiguug der G»^
nastik, seit der ersindung des schiespulverS, d«'

ruhigere schiksal der Nationen, und den auf <M
nere sttteu folgenden pracht, für die wahrsclM
lichen Ursachen dieses Verfalls an. WaS ni«S

aber die urfache sevn, das unfre vorfahren, d>t

in einer art von gefechlen unüberwindlich wäre»/

da der sieg eben fo fehr von der stärke der gi^
der als von dcr grösse des muthS abhieng, dabey

von geringerer bildung und ansehen des leibe»

waren, als jezt bey dem Landvolke, das nur >»

tinigem Wohlstande lebet, wahrgenommen wird-

Eine, mit der einstcht König Friedrichs, odek

eines Marschalls von Saxen, aufdie eigenen^
desarten und leibsbestbaffenheit der Schweizer
Verfchieden eingerichlete waffenlehre, könnte w'
mulhlich einen theil der Schweizer, zu ver^'
digniig des Vaterlandes gefchikter machen, als °

von der ungewissen Nachahmung der reguliert"
truppen zu hoffen ist.

Es fcheinet nicht, daß bey unferm Landvolke ul'^
Haupt eine abartung de" kräfte merklich sey',^g>

C) Diese Anmerkung gründet sich aufden versuch'

man bey gelegenheit einer gewissen feyerliclMl ^
macht hat, die harmfche ans den Zeughäusern î

brauchen; sie befanden sich so kurz, daß die w

sien in ihrem zustande dienen konnten. A»> ^
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Messe man nicht zu eilfertig hieraus, daß die
physische Erziehung desselben, dem gerathewohl
Mfe überlassen werde». Diese anmerkung schränkt

N beynahe auf diejenigen, die unter den glükli»
chen umstanden des Vaterlandes, bey einer ge»

mäßigten arbeitsamkeit, den Überfluß des nöthigen
Unterhaltes sinden. Unter der grossen zahl derer,
d>e von einem alltäglichen Verdienste leben müssen,
werden viele kinder durch eine mangelbare befor-
lZung der ersten lebensjahre verdorben; viele durch
eine zu frühe oder allzustarke austrengung der a»
beit erfchöpft.

Die vernachläßignng der kinderzucht ist auch

seinem bezirke merklicher als in andern; in der

^aat scheinet ste allgemeiner als im deutfchen
Gebete ; gm größten da wo der Rebenbau getrie»

^u wird, und der wohlfeile preis des meines die
euern lüderlich macht, oder in dem armen Al«
Unlande, wo bey eincm fehr eingeschränkten

^udbaue, neben der Viehzucht, durch vielen müßig»
i^Ug die leute sich die trägheit angewöhnen. (*)

Die allmofen für die kinder dienen felten zu
.vUt gesuchten endzweke. Ich finde hier fehr wich-
'ge betrachtungen über die irrigen grundfäze in

^Usern mildthätigen Verordnungen aus den vor
liegenden Schriften auszufchreiben, die mich

"er von dem vorgefezten gegenstände zufehr ab»
"°ven würden

B 2 Es

^ «0. Il IV
K». VIll.
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Es wird freylich eine bescheidene anleitung ziB
arbeitsamen Landleben, den kindern genugsametl

anlaß geben, gesundheit und kräfte zu gewinne«.
Was hindert, daß man auch die ergözlichkeiten di^
fem zweke unterwerfe?

Anstatt der lermenden getümmel in kellern n«d

schenkhäufern, follten die menfchen zeitlich an M
1ère, aber nicht minder fröliche gesellschaftliche

Vergnügungen gewöhnt werden.

Es wäre zu wünschen, daß die scenen, dit

uns der Dichter der Alpen von den sttten der ei«'

wohner schildert, vervielfältigt würden.

Wenn durch die schwüle Lust gedämpfte ZM^
streichen,

So sammelt sich ein Dorf im Schatten breite

Eichen. ,c.

In England haben die ansehnlichsten Dörfte

«gene pläze, (Bowlinggreen) die zum ballen^
fen bestimmt sind. Sollte man das für ein «be'

gebrauchtes stük erdrichs halten, wenn von "

vielem ungenüzten weidlande, ein anständig^
Plaz dazu bestimmt würde, daß die kinder ««^

jünglinge dafelhst, unter der aufstcht des alw"
volks, im Wettlaufen, fpringen, kugelwerM
Heinstvssen, ringen, und dergleichen leibesübunge

eine grössere fertigkeit erlangen möchten (*>
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'ey der Untersuchung derjenigen regeln, die

zur moralischen Erziehung des Landvolkes/
daß ist, zur bildung des Herzens der jugeud auf
dein laude gehören, wollen wir uns weniger bey
den allgemeinern aufhalten, die den menfchen vo»
uslen ständen zukommen, als bey denen vorzüglich/
die auf den glüklichen erfolg der Landwirthfchaft
unmittelbar wirken.

Die lust zur arbeit wird wohl die grundlage
der bäurlichen sittlichkeit ausmachen, dadurch wird
°em landmann fein beruf leicht und beliebt
zeucht. Hier stnden die eltern eine gelegene hül«
>e an der angebohrnen neigung der menfchen zur
^chahmung, und dem triebe zur gefchäftigkeit, die

^ den jünglingen beyderley gefchlechts, ,n dem
«'ter der größten entwiklung der gaaben alle seh-

^ reizet, und in bewegung sezet. Es ist aber
voraus nöthig, daß ihnen mit gutem exempel

^ fleisses vorgeleuchtet werde.

Verschiedene arbeiten auf dem lande sind de»

Meg der kinder auch angemessen. Wir werden

^u einigen aufmunterungen hernach reden. Man
7^he nur die gefchäftigkeit nicht durch allzufrüh?
Meningen verhaßt, und lasse sie in der erfül-
Mg ihrer kleinen werke, freude und belohnunz
Men. Sie können mit zusammenlesen der steine,

^Unkrautes tc. beschäftiget werden, unterdes.'
B z se»
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sen daß ihr alter erlaubt, zu wichtigern arbeit
ten ihre eltern zu begleiten. Eine nöthige auf«

merksamkeit ist diese: den kindern solche Werkzeit'

ge in die Hände zu liefern, die ihren kräften «»'

gemessen sind. (^)
Der belobte Kleinjogg hat sein tiefes kenntniß

der springfedern des menschlichen Herzens, und

zugleich sein glükliches Genie in der anwende
diefes kenntnisses, dadurch vornehmlich bewiesen/

daß er, um seinen kindern zeitlich eine achtunü

für den verdienst des fleisses einzuflössen, sie st

lange von der häuslichen gesellschaft ausfchloß?

bis ste kräfte und lust bewiesen, auch an der
beit theil zu nehmen. Denn er pflegte ste cm

die blosse erde zu fezen, weil ste noch schwach u«?

unbehülflich waren, und erlaubte ihueu alsdan»

erst auf stühlen bey den eltern an der tafel zu ßM
da ste gefchikt waren, diefen eltern die arbeit
leichtern zu helfen. (^)

Die Verachtung des bettlens, kan dem Mg,^
Landvolke nicht zu früh, und nicht zu fehr

fzepflanzet werden. Man follte diefes bey der an^
ubung des allmofens und austheilung der sp^
den, besser zum augenmerke habe». Die verbo"

des strassenbettels, werden theils nachläßigvA
zogen, theils durch eine unzeilige freygeb^

i*) n°. n. m. vi.
<**) Der philosophische Bauer in, ersten Banr"

Abhandlungen der vhißcalischen GeseUsclM

Zürich.
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kiniqer reisenden zur beschwerde vieler andrer
2»nüz gemacht. (*)

Um die kinder früh jur arbeitsamkeit zu gewöh,
ist es sehr nüzlich/ ste früh mit kleinern Hand»

Errichtungen zu beschäftigen, und ihnen auch bey
Gegnerischem und ungünstigem wetter, zu Hause

Arbeit verschaffen. Solche muß aber mit der

^wirthschaft verbunden seyn; denn es ist kei«

nesrveges rathfam, die kinder frühe an sizende ge-

^afte zu halten, die ihrer gefundheit nachtheilig
Werden, und sie von der befchwerliche» Feldar«
M abführen könnten. Strohstechten, lismen,
M für die jüngern; fchnizen, drechslen, einige

"Anerarbeit für die grossern dienen; sie werden

^ dadurch Handgriffe bekannt machen, die ei-
«ein bauern zu wissen fast unentbehrlich sind.

Einige eltern, aus mangel von gedult,
veralten nicht genug auf die fertigkeit der jugend,

benehmen ihnen durch Vorarbeit die gelegen«

ihr eigenes Genie zu prüfen.

^lan feze sie nur oft in die Nothwendigkeit, zur
.Ziehung ihrer arbeiten, erlelchterungsmittel
.Mndiq zu machen. Es sollten in den Städten
Ältliche vorrathskammern von maschienen an«

^ ^t seyn, und der zuganq derselben, an markt«
,M offen stehn, damit die jugend durch de»

«ufgeweket, und durch muster unterrich«
Werde. So könnte manches verborgenes ge«

^ auf unerwartete weife, fuuken fassen.

B 4 Dir

M. iv. vi.
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Die mittel zu entzündung der Wetteiferung/

von deren wir an einer andern stelle handeln we^

den/ stnd oft leicht und von fo geringen koste«/

als ihre Wirkung groß ist. (^)

Eine eigenfchaft von größter Wichtigkeit D
den Landmann, ist die genaue regclmäßigkeit

seinen gefchäften und arbeiten. Ohne diefe wird

oft der größte fleiß um die helfte unnüz gemach''

Wie wichtig ist es nicht, daß bey anlegung der

Wassergräben, der dämme, der böfchunge», lm

Pflanzung der bäume und grünheken, bey der a«'

läge des dungstokes, bey hundert andern läM
chen Verrichtungen, wo die dauer der arbeit u»°

ihr großrernuze vou diefer regelmäßigen gencM'

keit abhangen; wie wichtig ist es, daß die lM
von einem gefchikten auge geleitet, und der

stand durch den ehrgeiz belebt werde, der veM
teten arbeit auch durch den äusserlichen an<M

einen werth zu geben. (^*)

Auch dem eilfertigen blik des vorbeyreifeiid^
ist der unterfcheid merklich zwifchen dem eigentl)«

eines in diefem stüke aufmerkfamen, oder n^
läßigen besizers. Die forglostgkeit in der w°n

tung des Viehes, und in der gleichgültigen be,"

lung des landes, ist ein fehler, den man ein'.^
gegenden der Waat als eine urfache, oder "

die anzeige des vernachläßigteu Feldbaues / '

wirfet. Die deutfchen baueru stnd in de« !>

^

<*) No. II.
f") ibic!.
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Endlichen gefchäften / um und in dem Haufe, über°
vaupr reinlicher/ fleißiger und anfchlägiger.

Hier sind die beyfpiele der obern, das gewisseste
Mittel, das auge der jünglinge frühe an die ord«
uung und anstand zu gewöhnen, und sie zu
Überzügen, daß es nüzlicher fey, weniger arbeit rich«
tig und vollständig, als mehrere flüchtig und
Mangelhaft auszuführen. (**)

Diefes fcheinet mehr die fache des Verstandes,
«'s des Herzens zu feyn, von dessen bildung wir
uns hier zu handeln vorgenommen haben.

Es hat aber die liebe zur ordnung auf die
^eiltlichen moralifchen pflichten den größten ein»
stuß.

Der gehorsam in Vollziehung der vorfchriften;

^ genaue erfullung der verheissungen; die beo-
Achtung der ordenlichen umstände und zeiten; die
Mäßigkeit und sittlichkeit des lebens, sind folgen
Mvon. Man wird weniger fchwierigkeit
>Mden, einem zur ordnung gefchikten gemuthe
^u fo nöthigen abfcheu vor lügen «nd betrug
Aufpflanzen, C^"*) und es vor den lokungen der
Miche,, reize zu verwahren, deren früher miß«
^uch nicht „ur den leib der fchuldigen unauS«

B s bleibliche»

Vivili.
Plato..sagt von einer unmoralischen Seele: fie

sbercine Musik.
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bleiblichen bösen folgen, sondern noch mehr ihr
qewissen, dnrch den einjluß auf das folgende g?
schlecht bestraffet. (*)

Das laster der vollere« ist unter unfern Land-

leuten fehr im schwänge. Untcr den vornehmern,
und unker den bürgern der Stadre überhaupt/
hat diese alte deutfche neigung annehmlicher«
fehlern plaz gemacht. Allein unter dem vol-

ke find durchgchcnds die hausvä er / welche ßch

nicht durch diefes vergehen verhaßt oder lâches

lick machen, in weit geringere zahl. Es verursachet

den ruin der Oekonomie/ und hindert al/
len fortgang des Feldbaues. Wie könne« wir
aber in diefem stüke eine Verbesserung hoffe«/
da die meisten Tavernrechte herrschaftliche klei-

nodien sind; da unfere bürgerlichen häufcr bald

alle zu schenken gemacht wcrden / und die Wei«'

Handlung fast die einige ist, durch die stch paw'
cier nicht entehrt glauben. Die fruchtbarste ««'

stall dawider. würde diefe feyn: daß man d>e

gelegenheiten zu Verführungen lieber zu vern««'

dern, als zu vermehren trachtete.

Wenn den gemeinden das zugrccht, oder die

wiederlöfunq bey verkauf der in ihrem bezirke «e'

legenen Piutenfchenk° und Tavernrechte zugetlM
würde, fo könnte man eher von der eigenen üver>

zeugung des Volkes die abfchaffung diefer lM
flüßigen pflanjfchule des fchwelgcns und mM'
ganges hoffen. Es müßte aber solchenfalls re'«

«eue»

(*) n«. II. VZ.
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«eues Tavernrecht, ohne einwilligungder gemeinde,
wledcr dörfen eingeführt werden. (*)

In allen fallen verdient die boßheit deren eine
?^nqe Züchtigung/ die aus der Verführung der
Mend ein fpiel ihres muthwtllens, oder ei»
^chli strafbares gewerb e machen.

Man ist auf einer andern feite nicht aufmerksam
^nug, eiu fehr kräftiges mittel, zu beförderung

stttlichkeit zu gebrauchen; diefes besteht im
°W öffentlichen lobe, und in Prämien. Wie
Mieht es doch / daß folche preife und Vorzüge
?^ allein dem schulgedachtnisse, einer fo zwey«
Mutigen und dem Landvolke meist fo unbrauch«
°«ren gaabe gewidmet stnd? Die frühen proven
hervorleuchtender tugenden und felbst die vorzu«
«e der leibeskräfte und fertigkeiten, verdienen ja
'^n sowohl aufmunterung und beyfall.

Jenes brave mägdchen, das zu erleichterung
^mühsamen armuth seiner eltern, oder mit
Verkettung ihrer stelle die Hausgeschäfte freudig be«

'°rget, und unmündige gefchwister auferzieht; je«

emsigen sittfamen knaben, der einen blindent
.^er zum stabe, einer stechen mutter zum tröste

'eilet : Diefe lasset öffentlich auftretten; diefen ver«
'"Set einen plaz unter den eltern, und laßt ste die

ehrer«

^ Dem Verfasser ift eine Dorfgemeinde bekannt, die
iich durch anlöfung des Tavernrechtes, und unter«
drükung desselben, vsr dem nahen ruin bewaj>
'et hat.
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eyrerbietunq geniessen, die ste einst von ähnlicB
lindern werden verdient haben. Handlungen/

welche Mildthätigkeit, dienstfertigkeit, einen stand'

haften muth in Widerwärtigkeiten beweisen, fA
ten nicht ungeahndet und unbelohnt bleiben.

Es wird desto leichter feyn, das mitleiden

gen dürftige, die gastfreundlichreit, die bereits
ligkeit zur hülfreichung bey dein jungen Landw'
ke fortzupflanzen, da diefe gefelligen tugenden M
selten iu dörfern höher geachtet stnd, und fleM

ger als in den städten ausgeübt werden. Die eltet>>

lassen sichS nur angelegen seyn, die kinder zu ^
genzeugen und Werkzeugen ihrer guten thaten ^
machen. Auch das erbarmen für das vieh

ihnen zur Pflicht gemacht werden; ein gefl^
das absonderlich im Feldbau von einer nüzliclM

Wirkung feyn muß.

Welchen eindruk könnte man nicht anfdie M
gen gemüther zu gunsten der tugend zu maw^
hoffen, wenn an den schulbesuchungen ^

(*) Wir haben ?r«mlä DiligcmlX; was verstehen >v^.

unter diesem Worte? daß ein mägdchen von

jähren, ei» fast ausgewachsener bube, ein stük

einem theologischen unterrichte, eine seichte lobw^
rische strophe, ohne wähl auf seiteu der lehrer,

m begrif auf feiten der schüler, aus den belade"

topfe ausschütte. Von kr^miis Net^is, ^"^'^^
1,abori« ànimi 5orü« öc conlisnti«, wiiM
nichts.

(*) No. III. VIII.
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solenner austheilung der Prämien, zu einer zeit,
on wetteiferung, lobbeqierde, bewunderung der
Mrllchkcic, furcht und hofnung, die kleinen
Menfchen befeuern, und die gefpanten geisterchen

^ dem tone bereiten, auf den man sie bestimmen
W>ll; wenn, faqeich, bey folchen ausserordenli-
^en anlassen, das zeuqnißder eltern verhört wür-

nnd unbändige gemüthtsarten, neidifche cha»

Atters, die stch in einer ausfchwciffeuden dreißig»
in zänkereyen mit gefchwistern, zu den un»

Mäkelten künftiger ehen gefchiktcr machen, einer
Mämung bloßgestellt wären. Das öffentliche
'^gniß hat einen entfcheidenen einffnß auf die mey»
"»»gen des Volks, von dem werthe dcr Hand»
"Mqen. Es follten in diefer abstcht bey den kir-
?envisitationen die getreusten hauöväter, dit
Mgsten landwirthe, die mäßigsten, dienstfertig-

bürger des Ortes, öffentlich gelobet, und wo
?e es bedörffen, vorzüglich mit Handreichungen er»
'reuet werden.

Der fürtrefliche Voung, pflegte den würdig-

^ verstorbenen, unter feinen kirchangehörigen,I eigene unkösten kleine grabfchritten zu verstreu,

die stch auch Fürsten aus einer folchen t>
^ wünfchen follten. Denn wer würde nicht lie-

^ als eine bildfäule von der Hand eines bp
^Mten künstlers, von der Hand eines Youngs/
«Wenigen verdienten worte auf feinen gruftstein
Zarten:

Hier ruhen die Gebeine eines ehrlichen Mannes,
eines Tugendhaften. (*)

>^>^^ Man
^ dis. ^
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Man begeht oft einen fehr wichtige» fehler i.»

beurtheilung der sittlichen anläge junger gem»'

ther, indem man ihre zur Übereilung geneigte

ze mit der boßheit verwechfelt/ und jede weicht
organisation für eine anzeige der fähigkeit ^
tugend hält. Es wird einsieht und überlecM
erfordert, die zukünftigen früchte des Herzens a»'

der blüthe zu beurtheilen.

Ein fehler, der wenig zu entschuldigen
die partheylichkeit in austheilung der belohnunM
von welcher art es immer fey. Durch diests

strafbaren mißbrauch wird das beste mittel
Auferziehung verkehrt; wo dreistigkeit oder sctM
cheley den Vorzug erschleichen, müssen die gu^
eigenfchaften wenigstens gleichgültiger werden

Die beförderung des sittlichen erkenntnisses

jugend durch bücher, gehört zur beleuchtung

Verstandes/ davon wir jezt zu handeln haben.
^

(*) No. VIN. Der Verfasser hat einer folchen feycrlich^
an einem kleinen orte beygewohnet, da es üblich ist/ ^
ne gewisse Prämie einem grosse» schlinge! zu überaß
der sich von den fchulknaben jagen läßt, nachdem ^
ganz im ernste den vornehmsten deö Ortes a»geft^
vor welchem knabe er stolpern und sich fangen

l«

solle. Eine fehr geschikte erfindung, die kinder M
den weg der welt erfahren zu lassen. O ihr gm
kinder! was für begriffe von euch muß ein stU
pifcher betrug bey den jüngern erweken? Es ist

lich/ die äugen und ohren der jugend fo zeitM
die spräche der schmeichele? zu gewöhnen.
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III.

)>) an kan nicht in abrede feyn, daß die bu-
cher vielen Landleuten unbrauchbar, einign

auch wohl fchädlich sind. Da indessen, vor«
Mmlich in der form der bücher, die in ihrehän-
^ fallen, die fchuld ihrer schlechten Wirkung
lieget; und es diese leute für ein verdienstliches werk
Men, an fonntngen oder müßigen winteraben-
^u, eine stunde mit lefen zuzubringen, fo sollten
Men solche fchriften vorgelegt werden, die ihren
'H'gkeiten und umständen angemessen stnd.

Ich zweifle nicht, eine mit anständiger wähl
^erlesene fammlunq von beyspielen löblicher pri-
^Handlungen, würde auf das junge Landvolk
^en nüzlichen eindruk machen. Diefe beyfpiele
Men aber aus der fphäre der lefer, für die sie

Annnt wären, entlehnet feyn; sie müßten daS
M des Landlebens, den fegen, der die arbeitsam-

die Häuslichkeit, die redlichkeit begleitet,
''"N vorwurffe haben-

.Es wäre zu wünschen, daß schöne geister, die

^ Men des menschlichen Herzens zu rühren ge-

M sind, sich auch zu der nothdürftigkeit des

/^es herabiiessen. Sie würden sich da mehr

^ das menfchliche gefchlecht verdient machen,

d,., danerbafteres lob einerndten, als ihnen
^lwnannte schönere welt gewähret, die den werth

eiuer
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einer schrift nach dem vergnügen einer minB
beurtheilet. Lebensbeschreibungen wakrer
Landleute; einheimische exempel des fleisses, des niU'

thes, der ungehäuchelten frömmigkeit; idillen fnr

die bauern; moralische lehrgedichte uud lieber,

die leichter zu fassen wären, und dem gedächt^

Nisse besser anvertraut zu werden verdienten, a>»

die meisten kirchengefänge, mit denen wir / au»

einer zu weit getriebenen Verehrung für das M
vorliebnehmen. Das wäre eine arbeit, deren

sich Plutarche, Gesners und Gelierte/ glük S«

wünschen hätten.

Da aber alle tugend auf die Überzeugung der

Religion gegründet feyn muß / wenn ste vest >"

den herzen einwurzeln foll / fo muß die Verehrung
die liebe oder die furcht eines höchsten wefens

bey dem gemeinen mann vornehmlich der bewegt

gründ guter sitten und Neigungen feyn.

Wir rathen darum allerdings/ die kinder.^
dem lande beyzeiten zu begriffen ihrer abhnns

lichkeit von Gott anzuführen. Es isi auch

einwurf gegen diefen rath, daß ste kaum dem»

cher begriffe fähig feyen. Wo ist der weifeste meM
der sich i» diefem siüke rühmen könne? es ist

lemal eine fchuld der lehrer und der eltern /
wen«

kinder von den ersten einfachesten Wahrheiten ve

Religion nicht doch einigen/ ihren fähigkeiten «'

gemessenen begrif schöpfen; und wo diefer ftlM
so ist dennoch die Übung im gebätte und den «

dachten/ ein mittel, diejenige ehrerbietungzu

ven, die/ so dunkel, wir wollen mehr sagen,/!j

«ngewiß meistens der gründ davon ist/ n>«^



in Wcht aufden Feldbaus zz

^sto minder die sicherste Vormauer des gewissens
bleibet, und den Landmann mit seinen, stände
vergnügter, in feinen unglüksfallen standhafter,
"nd iu allen absichten glüklicher machet. Ob«
Mch leider freylich die Religion bey dein pöbel
Meist ein blosses vorurtheil ist, fo ist sie dennoch,
'Une daß sie zum aberglauben führen follte, einmal

in unfrer kirche, der kräftigste beweggrund,
°en man zu unterdrukung seiner schädlichen ein-
""düngen brauchen kan

Es müssen aber die lehrbücher für den gebrauch
U jungen Landvolks fo kurz als deutlich abge-M werden ^).
.Es fcheinet daher diefes ein fehler zu feyn, daß
^ kinder,,, die zun, Feldbau oder anderer Hand-

^eit gebohren stnd, die nemlichen anfangs-
Glinde dienen follen, welche jungen leuten, die
m einer gelehrtern anfcrziehuug bestiinmt sind,
^gelegt werdcn. Wir wünschten, daß diejeni-
D die dazu eineu beruf haben, genau über,
^en, wie weit unfre katechetifche bücher zum

brauche dcr landfchulcn dienlich sind.

h ^anz gewiß ist eine einformigkeit der lehrfor-
h

"l nöthig; fclbige wird aber am besten erhalten,
f.?,u die zum glauben vorgelegte fäze auf die
einheften nur, und die nöthigsten eingefchräukt wer-

Mit jeder erklärung wird unzähligen mey¬

nungen

^ «um. IV.
^ Stük 1766. E
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nungen das feld geöfnet. Eine andere nöthige
anmerkung sindet hier plaz. Alle einrichtungen/
die auf gewisse bestimmte umstände gegründtet
werden, können fchwerlich für alle jahrhunderte die

besten feyn; diefes ist der fall unferer lehrbüchcr.

Es kan mitten in der hize des Reformations-

gefchäfles, unentbehrlich gefchienen haben, das

volk tn den bestimmten lehrsäzen genauer zu

unterrichten um felbiges gegen die gefahr eines

rutfalles besser zu verwahren, und die eutfchlief-

fungen fciner obern, vor demfelben zu rechtfertigen.

Es sind in diefer abstcht einige gar zu pb>'

lofophjfche uuterfcheiduiioowörter und stze iu unste

ani'angögrüude dcr Religionswissenschaft einge^

menget worden / die vielleicht nur dazu gedient

haben, schwache köpfe zu müßigem nachdenken,

zu verworrenen begriffen, und endlich zu tM^
schen eittbildungen zu verführen.

Was bedörfcn jezt die einwohner des inner«

theils des landes geübte controversion zu st»«'

dcnen die mit nachbarn eines andcrn glaube»»

fchaffen und leben müssen, dienen diefe strettir"

gen nicht felten zum verwände muthwilligcr
vorwürfe und fcindfchaften, und zum beständigen Z««/

del der vorurtheile, die unter dem beliebter» st>)^

ne des Religioneyfers, öfters die eingeweide der

nation tief verwundet haben.

Wenigstens follen alle heftige und anstößige a«A

drüke aus den lehrbüchcrn der Religon ganz""

ausgestrichen werden, und nicht untcr verbun^
ten Eidgenossen, die einen ihre Verdammung
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den fchriften lefen / denen die andern die größte
ehrerbietung beweiftn

Nicht nur ist auf folche weife in unfern fcbul«
Mhern die moral von der theoretischen glaubeus,
'ehre in eincn allzuengcn plaz verdrungen worden,
fviidcrn unfere angepriefenste kinderbibeln, die da»
Zu abgefehen ßnd, der jngcnd einen vorgefchmak
der reinen sittenlehre aus den heiligen Urkunden
iu verfchaffen, sind mit einer fo wenig klugen
Wl zufammengcfchrieben, daß es zweifelhaft
'U, ob sie nicht mehrere nachtheilige eindrüke er»
U>eken.

Es ist aber höchst wichtig, daß die ersten be»

We von der praktifchen Religion richtig, das
'U/ weder blind, noch fanatisch, noch wankend
Uud widersprechend feyen. Jn einer Handbibel
'"r das junge Landvolk follten die moralischen
Tempel aliei,, auf desselben läge und bestimmung
Richtet fey«.

Die Nachrichten von der politischen gefchichte

volts Gottes Men sich nicht Hieher. Man

^ sichs angelegen feyn, auch bey dem Landabe!

die tugend nicht als ein blosses policeygefez,
?Urch Vorhaltung der belohnung und straffe, fon»

5^n durch Überzeugung ihrcS einflusses auf dcr-
lelben glükfeligkeit, einzuschärfen.

Wie unfere lehrbücher auf der eincn feite,
?"e wir es fchon angemerkt haben, dem versta»,
^ des gemeinen Volkes allzuviel zuzutrauen fchei-

^ C 2 nen,

^um. Vltl.
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nen, fo herrschet auf einer andern seite bey vie-

len ein folches vorurtheil, von der Unfähigkeit des

volks, eine Glaubenslehre zu begreifen, nach
welchem die wähl einer Religion für dasselbe vast

gleichgültig fcheinen müßte. Allein eben diefes ist

ein gegründeter Vorwurf, den wir einer ander»

kirche machen, daß ihre lehre mehr abziehlet, die

menfchen in der Unterwürfigkeit zu erhalten, als

diefelben zu erleuchten. Und wir zählen diests

unter die grösten Vorzüge unfrer Kirchenverbesse-'

rung, daß sie auch dem Volke den gebrauch feiner

Vernunft wieder erworben hat. Wir haben es

gegen die Nachwelt zu verantworten, wenn wir
uns »icht angelegen feyn lassen, das werk unfrer

Vorgänger, durch wclchcs sie sich um das mensch

liche geschlecht so verdient gemacht haben, zu
vervollkommnen indem wir die nebel des abergla»^

bens immer mchr, auch bey dem Volke, zu jer^

streuen suchen.

Wir halten es für überflüßig, anzumerken, wie

wichtig es ist, den Aberglauben durch deutliche

und vernünftige Vorstellungen von der göttliche»

Vorsehung, und den Kräften der Natur zu bestreu

ten. Nicht allein erniedriget derfelbe die Religio«/
fondern er ist das heftigste gift der herzen, u«d

der gewisseste Zerstörer der Menschenliebe, diefes

augemeinen sittengefezes. Er entzündet nicht M«
durch die fortvflanzuug des argwohns einen de

sto heftigern haß, da der gegenständ desselben

bestimmt, und folglich die mittel zu feiner beiM

digung fchr ungewiß stnd. Wir reden vornelM

lich von dem verdacht des Vermögens heimlnv
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künste, zaubereyen, beschwörungen. Diese über«
reste jener tieffen Unwissenheit, die von der vor«
Wals herrschenden Hierarchie, mit vorsaz, wie es

scheinet, genährt worden; diese vorurtheile stellen
uns als elende geschöpft vor, welche gewisse
unsichtbare, boßhafte wesen, mit Zulassung der gött-
«chen Vorsicht, gleichsam zum zeitvertriebe
beunruhigen. Sie gereichen aber auch andertheils die
Nachbaren zu entzweyen, und verdacht, ärgernuß
Und feindschaft auszubreiten. Jn absicht auf den
«eldbau schreken sie von dem fleisse und dcr
anschlägigkeit ab, und legen zugleich fessel an die
Hände, indem sie eine binde über die angen ziehn ^).

Wir wünschen, daß einiche unsrer Geistlichen
M dem lande von dem strengen vorurtheile von
der unverbesserlichkeit des Landvolkes weniger ein«
genommen wären, es seye, daß der tägliche um-
Aang nnd die unvermeidlichen geschäfte mit diesen,
den Pfarrherren zum Mißvergnügen öftere gelegen«
M darbieten : oder daß die auf ihre Pflicht
gerundete gewohnheit die fchler ihrer pfarrgenossen
zU bestraffen, sie zu diefer kleinmüthigkeit, oder
^efem mahne verführe, der eine verläumdung der
Menschheit scheinet, und an dem fortgange der
fugend und Gottfeligkeit, dem Geiste unfrer Re-
"gion zuwider, vast verzweifeln licsse.

Ich will hier diefe anmerkungen über die christ.
'Ae und moralische unterweifung der Landjugend

Drechen, die ich vielleicht nur zu frey ausgeführt

^ Cz Es
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Es fcheinet in verfchiedener absicht zu einer gm

ten wirthfchaft unentbehrlich/ daß die jugend, st

wie im lcfen, alfo auch zum fchreiben und rea>

nen, angeführt werde Es beweifet aber am

einer andern feite die erfahrung, daß diefe w>»

fenfclmft ihnen auch fchädlich, uud dem gemeinen

wefen uachtheilig werden kan. Im Oberlande

und Emmenthals sind durch das müßige lefen die

abqefchmakten fchwärmcreyen entstanden; und das

ausreisten aus dem lande ist durch das heimliche

ausstreuen gedrutter lügenfchriften zu einer zeit aN'

stekcnder gemacht worden.

An einichen orten in der Waat und den «>>'

gränzenden vogteyen, wo die fchulmejster zuweilen

fchönfchreiber stnd; da werden auch die fchreibD'

ben fo viele academien für künftige kammerdiener-

Alfo dienen nicht felten dergleichen anleitunge«

nur dazu / in der geblendeten einbildung junger

leute das verlangen zu erweken, stch über eine"

stand zu erheben, den sie oft von dem eitel« eyr

geize ihrer eltern felbst gering gefchäzt fehen

Diefem übel kan dadurch gesteurt werden, we«"

man stch mehr zur absicht fezet:

1) Die Unterweifung in den landfchule« ^
die Wirthfchaft zu richten, und

2) Den Vaurenstand in ehr und einiches «nM

zu bringen.

*) Num. li.
Num. Vili.
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Das erste stük gehört i» gegenwärtigen Abschnitt/
don dem Unterricht des jnngen Landvolks. Den
andern punkt werden wir berühre«/ nachdem wir
von den Aufmunterungen des Fleisses werden ge»
redt haben.

Der Herr von Beroldingen hat die wichtig«
"it der bemühungen / und die begriffe des Volkes
don der Landwirthfchaft zu verbessern, fchr wohl
eingesehn, und die beste wegweifunq, dicfclbe

ausführen, zum gegenstände eines Preises gemacht.
Wir bedauren, daß seine treffiche abiicbt noch nie»

Wanden aufgewekt bat, ein dienliches lehrbuch
don dem ganzen umfange des Feldbaues, für den
gebrauch der Landschulen, zu entwerfen.

« Es ist nicht zu läugiicn (fo redet dcr Ver»
"fasser der Abhandlung 5lum. VIII.) daß die
» allgemeinen klagen, über die Widerspenstigkeit
»des landmanns, anweifungen anzunehmen, ge«

» gründet feyen. Nur fordert mau vielleicht mit
"allzugrosser strenge die freywillige aufopferung
" feiner vorurtheile. Denn wo lägen die urfa»
" cheu feines eiqenstnns; in dem mißtrauen, das
"stch auf Unwissenheit gründet, und in einem zu»

-rükhaltenden stolze, der stch ungerne das gestand»
"Nis eines irthums, oder eineS mangels der auf«

" werkfamkeit, abfordern läßt. Wir stnd aber
"dennzumal erst befügt, diefe fehler dem bauers-
"Volke vorzuwerfen, wenn wir lente von stand,
"Und die einer guten auferziehung theilhaftig wor»
".den, von diefem Vorwurfe lossprechen können.

»Ohne zuviel gutes von dem menfchen zu ver-
C 4 muthen/
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« muthen / darf ich mich auf die erfahrung d>

» ruffen, indem ich versichere, daß auch dcr nie'

« drigste pöbel, gründen, die ihm überzeugend fM
«nen, willig gehör giebt.

„ Es ist annebst nach meinem bedünken der erste

« tttel eines Vorzuges der menfchen über die thie-

«re,fowohl als die sicherste Vormauer unsrer ge'

gesazmäßigen freyheit, und die kräftigste triebse-

„der unsrer gefchäftigkeit, daß wir lieber aus ei'

» gener Willkühr irren, als auf einen gebieterische«

rath vertrauen. Wir müssen bedenken, daß die-

„ser scheue Widerwille neuen zumuthnngen, die

« von keiner Überzeugung begleitet sind, gehör z«

«geben, in eben dem gefühle gegründet ist, de>«

« wir die erlöfung von der dienstbarkeit zu danke«

«haben. Daß aber diefer Widerwille nicht ««'

« überwindlich fey, das lehret uns die geschickte

« der Kirchenvcrbesserung ; hat sich damals das

« voll bereden lassen, den vorurtheile« des lM
« tesdiensts zu entsagen, warum sollte mau nicht

«auch andere Verbesserungen, die weder so M
»lich, noch so allgemein seyn dörfen, einzuführe«

« hoffen? Diefe sorderungen von dem werthe el/

« ner Neuerung zum voraus mit einstcht zu «rtlM-

«len, dünkt mich fo billig, daß ich auch die e>«'

« fält jener Polaken keines unsinns bestraffen ka«/

«welche stch die anqebottene ledigfprechung
vo«

«der leibeigenfchaft nicht zu nuze machten, we>

« ihnen von feiten einer unumfchränkten herrscht

«auch eine folche großmuth verdächtiger WN/
» als eine angewöhnte knechtfchaft. „

Ohne zweifel wäre das der sicherste weg^
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dem bauernvolke ein vertrauen in die neuen land»
UMthfchaftlicken eutdekuiiqen zu p,lanzen, wcnn
Uwn sich bemühte, ihn, auch die Ursachen dcr wir»
'»»gen, die man ihme verspricht, begreiflicher zu
»Mien.

Die Physik erklärt sich aus erscheinungen Ederen
^schichte in die sinnen fällt. Wenn nun gleich der
Vobel die ersten grundfäze dcr wiederhervorbrin»
Sung und des Wachsthums der pflanzen, und der
l'effcrn fpringfedern von den, sichtbaren triebwerke
der natur zu vermuthen unfähig ist; fo dörfte es
do>l> wohl fo fchwer nicht feyn als man es sich

dvrbildet, ihm die nächsten urfachen der natürli»
?>en beqebenheiten zu erklären. Eine einleitung
'» die physik, aufden Horizont des Landvolkes ge«

Mtct, fcheinet alfo eine unentbàhrliche fache;
u>enn in jedem bezirke nur einiche gute köpft die

Miiptbegriffe der Physik erreichten fo wäre nicht
°» Zweifeln, daß desselben nachbaren nicht sofort
^ber eine lehre aus dem munde eines bauern, als
^u einem stadtgelehrten annehmen würden.

» Wenn das Landvolk auf folche weife vou dem
" uuzen der lokermachung des bodenS unterrichtet
" Wäre, als wodurch der freyere einflnß der luft
" und der fonne zur bewegung der, urfäfte beför.
" dert wird, fo würde eS vermuthlich auf die
" Wiederholung tiefer, und zu rechter zeit ange>
" stellter akerfahrten, aufmerksamer seyn.

" Wenn der Bauer von den Wirkungen deS
" Düngers auf das keimen, uud den Wachsthum
" der pflanzen, einen nur historischen begrif erlangte,

C s fo
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« so würde er vermuthlich von dem iMN...
« verstreuen desselben an der fonnenhize,^ welche'

» an einigen orten so lange vvr, der fäezeit

« schieht, abgeschrekt werden

Es könnten hundert andere beyspiele angebracht

werdeu, zum beweise, wie die aufheiterniig de

Verstandes den landmann zum vertrauen auf d>°

anweisuugeu in einer besser» Landwirthschaft vo?

bereiten soll

Ein solcher ökonomischer Katechismus sollte M
in den schulen nicht bloß zum auswendiglerM

vorgeleget, sondern auch erklärt werden. ^
wäre zu wünschen, daß wenigstens die helfte °e

schulstunden hiezu gewiedmet, und einige fchauiM

nige denjenigen ausgetheilt würden, die die M
gegebenen physifchen und laudwirthfchaftltchen M

gen zum gefcheidesten beantworten könnten-

Der angezogene Verfasser von 55«. Vlll. gl«"'

ber: daß ein folches examen der bewillig«»« ^
heyrathfcheine vorgehen könnte, und daß das M
niß eines gefchikten Landwirthen der erste gr>>"

der beförderung zu den verfchiedenen DorfnMe
seyn follte.

Der unterricht ist auch das einzige mittel, ^
abergläubigkeit zu verringern, die den n^w»
anfchlägen fo fehr im wege steht. Die mem"^
wollen doch immer einiger regeln und fäzen ge>

*) Num. vili.
**) Num. Vili.
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^ ^ Fehlt ihnen die einstcht der wahren urO
^n, so hallen ste stch an vermiühuttgen: und
Weniger eme Verbindung zwischen den vermuthe«

Ursachen ^nd den i'chibarcn erscheinmigeii be>

Millich ist, desto grösser ist acmcin'.ich das maaß
blinden Verehrung, die steh mit der länge der

M durch eine beständige übcrlifcriing von mund
'^Mimd/ und durch die menge schwacher zeug«

^>e, mimer mchr bcvestiqet. Man hat alles ge-
U'vliiicn, wenn stch die leule angewöhnen, einfa»

ausleguiigeu physischer zufalle dcn voriug
«eben / und alles wunderbare erstlich mit den

^ne» zu prüssen/ und folgcnds dem urtheile der
^'Nullst zu Uiiterwcrfcn.

.Man Hille stch vor dem gefärlichen walme,
M verfchiedene irrthümer unier dcm pöbel miz»

»nd viele Wahrheiten fchädlich feyn können,
?^ vor eiiiem grundfäze, dessen gränze» fchr
M'er zu bestimme» wären, wenn er auch gleich
'"r gültig angenommen werden follte, der folglich
M sehr mißbraucht wcrden kan, und man fcheut
H nicht es Zli fagen de» gründ aller weltlichen

geistlichen unterdrukuug ausmachet.

Dieböfen folgen falscher begriffe, müssen im-

^ ihre fcheinbaren Vortheile übertreffen; und

^»n eine Wahrheit fchädlich ist, fo gcfchiht es
"rch irgend einen irrige» nebcnbegriff, oder

versprechenden umstand dcr ste verstellet.

i. Wie svü man ein günstiges vorurtheil svon der

^'cht, oder der fähigkeit eines Fürsten schöpfen,
u s'ch vorfezet, das volk mit verbundenen angen

sichrer
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sichrer zu teilen. Auch der landmann hat M
gaabe von Vernunft empfangen, um durch

gekrauch derfelben glütlicher zu werden. Es '

allemal leichter und gewisser, ein über feinen »«

zen erleuchtetes und mit fröhlichkett arbeitsam

volk, als eine Heerde dummer fclaven zu regiere«'

Wie glüklich sind die Fürsten und die uuterthane«/

die eine gegenfettige Zuversicht verbindet

Zu all mähliger austilgung abergläubischer

urtheile, wäre ohue zweifel nöthig, daß der

lender, das Handbuch und tägliche orakel ve°

Landvolkes, demfelben brauchbarer und lclM
eher überliefert werde. Damit aber die btM

gesteke unvermerkt aus den blättern aller pratiw
«usgetilqet werdeu, ohue daß unfre Verleger g '

fahr lanffen, durch einen mangel in diefer art»'

re waare in Verachtung zu bringen, fo wäre s'

wünfchen, daß eine allgemeine, von zeit zu je

mehr einzufchränkende form der kalender,.")
obrigkeitlichem gutheissen vorgefchrieben w»^'
Man konnte diefelben auf eine bessere weife, d»r"

Vorstellungen nüzlicher ersindungen, Maschine^

Werkzeuge in holzstichen, annehmlicher machen ^

Es muß aber alles, was in dem unters
zum Feldbaue einschlägt, hier mit der groi^
einfalt, deutlichkeit und behutsamkeit vorgebr««

werden, um das zutrauen des landmannes «

verdienen, damit die zerstreuten beobacht««^

*) Mm.
**) «um. III. IV.
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^ch eine ordenliche Verbindung, begreiflicher und
vrnlichbarcr gemacht, und so leicht der vergessen«

^t »ichc ausqesezr werden; so sollten sich die öko«

Mischen Gesellschaften angelegen seyn lassen,
'N vollständiges ststem der Feldwirtschaft, zum

Manche des landmanns zu entwerft«, und sel«

Ms hey jedcr neuen aufläge, nach den gesam«
Men erfahrungen zn verbessern. Man müßte

auf eine Veranstaltung bedacht feyn, um den

M'jgen preis deö wertes zu versichern, ohne daß
Reibe durch allzufchlechten druk und papeir un»
Ruchbar gemacht werde.

In diefer vollständigen grundlegung müßten die

Entbehrlichsten anfangsgründe aller mit dcr Land«
c'"bschaft nothwendig verknüpften künste begrif«

"seyn. Die faßlichsten grunsaze der Geometrie
»der Mechanik, müßten einer folchen cmlei«

vorgehn. Wie fehr könnten nicht durch

bitten von diefer art vielen jünglingen die kost«

>'en lehrjahre verkürzt werden. Man ist nicht

sg,'"5 darauf bedacht, die erweiterung dcr wissen«

.Men dem Volke nüzlich zu machen. Die rei«

^ >
Städte stnd es fo wenig gewohnt,

dem gebrauche ihres geldes rcchenfchaft zu

»vcl^ befchüzung der bloß eitelu künste,

^ »»ter ihnen für ein verdienst gelten kan. Die

^'^en rünste des landmannes aber, werden

t^^kcine aufinunteruugen, oder vorfchub un-

vielleicht wird auch der fähigkeit der jungen

1^ unter dem Bauersvolke allzuwenig zuge«

Die exempel stnd nicht selten, da das
blosse
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blosse zufällige einfchauen eines gedrukten werk^

einen zur Mechanik gebohrnen kopf plözlich auM

wetet hat

Damit aber dergleichen angerathcne handb«'

cher dcn Landleuten nüzlicher/ und die anweiM

in dcn grundfäzen der Physik und Agronomie fru^
barer werde, fo wird wohl diefes das wichtig
fei?,, / daß praktifche lchrmeister in der Landwirt»'

fchaft bestellt werdcn / die der arbeitenden jucM

die folgen der einfachesten physifchen grundfäze

dem wachsthume der vcrfchicdenen pstanzen,

in dcn Wirkungen dcr besten Handgriffe, vor >"

angen legen ^^).

Dicfe Übungen in einer vollkommnern Feldas

beit, müssen nothwendig auf einem dazu besting

ten erdrich vorgenommen werden. Es ist ta»"!

eine Dorfgemeinde/ die nicht ein unentbehrlich'

stük gemeiillandeö nüzlicher zu diefem gebra»«

wiedmen könne. Eine folche Veranstaltung lv^,
dcsto vollkommener/ wenn mehrere stüke erdric«

fo bestellt wcrden könnten/ daß die verschiede^

regeln den boden / je nach der verfchiedenheit ^
umstände zu behandeln/ dabey gelehrt und deiner

werden könnten.

Man wird sich aber besteigen an jedem ei»^
orte / zu derjenigen kultur vorzüglich die Me ^

anzuleiten, welche für die dafelbst vornel)!'^
anzutreffenden arten von erdrich sich Met ^

*) Num. VII, VIZI.
Num. V. VII.

***) Num. Vili.
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.Der eine theil eines folchen eingefristeten Schüler

Provokers, follte zu einem küchengarten, ein
^vcrer zu einer baumfchule, ein dritter zu ei-

n> kleinen probefelde, von dem anbaue verfchie«
.'^r getreidarten, von anlegung und behcmdluug«i tiger wiefen, u. f. f. zu den manigfaltigen
"lteln das land zu nuzen, ausgezeichnet werden.
Was sich im kleinen nicht wohl ausführen läßt,

die auStrökuung eineS stük mooslandeS, die
gel,, der Wässerung, die vorfchriften zur pflan,

^'g und erhaltung der Waldungen, und viele an,
«/ wichtige arbeiten mehr, die follten nichts de,
Finger durch das junge Volk auf dem boden
^ «emeinlandes, oder auch dcr partikularen,e iich gern dazu verstünden, nach der weife ei-/ "rt von gemeinwerk, unter der aufßcht des

tischen lehrers, verrichtet werden^).

b
^an will damit nicht behaupten, daß alle kill--

M," "^" landwirthschaftlichen wisse
follen angeleitet werden; obwohl alle die«

h""ke miteinander verknüpft, und alle nothwen«
à?^ ""^"b stnd. Die umstände
he,/'e nciguiigcn dcr fchülcr müssen es bcstimmcn,
^"'e kenntnisse in dem unterrichte, und welche

hm her ausübung das vornehmste äugen«^ feyn follen.

hgj^n fo nothwendig ist es, aufdie verfchieden-
ves alters und der kräfte wohl zu merken.

und
« ^^—»—^—»——»
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und sowohl die arbeiten als die Unterweisungen

nach demselben abzumessen ^).

Indem ich mich bey diesem punkte ein wenig

aufhalte, finde ich zugleich in erörterung dessclM

den anlaß von den aufmunterungsmitteln, aus de«

vor mir liegenden fchriften, das dienlichste vorz«'

tragen, welche in der behaudlung der gegenw^

tigen materie eines der wichtigsten hauptstüke <M

macht.

IV.

fan foli stch voraus zum endzweke vorfeM

den jungen bauersleuten den Landv^

ehrwürdig zu machen, und ste früh daran H

wohnen den stand der arbeitfame» menfchen »

den qlüklichsten, fo wie das lob des fleisses fur ^
höchste ehre zu halten. Infonderheit ist es n"

thiq, daß man diefe denkungsart in der LandscM

Waat auszubreiten suche, wo das entgegen«^'

vorurtheil unwiderfprechlich eine urfache des n>nv

laßigen Feldbaues, und die vornehmste urfache ^

auswanderung, fo vieler mit dem bauerD"

mißvergnügter menfchen ist.

Diefes wird dadurch erreicht werden / w^
man sichs angelegen feyn läßt, den fleiß derje^

gen leute, durch angemessene aufmunterungen

') No. VIll..
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Uvorren. Wenn das landvolk, durch Feyerlich.
^>ten und unschuldige Vorrechte auf die Vorzüge
mnes standes, aufmerkfamer gemacht wird, und
d>e exempel und wohlthaten reicher und vornehmer
mdwirthe, feinem verstände und feinem eigennuze
^leuchten *).

Nichts befördert die wetteiferung besser, als
mnn die fchulkinder, was auch immer der gegen«
»and ihrer lehrstunden feyn mag, nach den uno
Zeichen progressen oder fähigkeiten, in verfchie-
^ne klasseu getheilt werden, dadurch wird die
emildungskraft zur ehrbegierde angefeuert/ und
'"r nacheiferung gereizet.

Es wäre zu diefer absicht sehr dienlich, wenn
stlbst in der kleidung, in dem Vorrechte kap«

M »der hüte von einer anständigen form zu tra-
voraus auch durch eigene pläze in kirchen

schulen, die altern kinder von denenjenigen
Zeichnete, welche noch nicht tüchtig stnd in der
Menschaft eines bauren unterrichtet zu werden,
^gleichen Verfügungen hören auf klein zu fchei-

wenn man ste mit den Wirkungen verglei*
^l, die dadurch erreicht werden können.

Das gewöhnlichste und unfehlbarste mittel, die
Mejferung aufzuweken, sind die Prämien und
« "»en Vorzüge, welche die lehrbegierde anspor«

ohne die eigendünkel zu nähren

Dieses ist auch das mittel, das wir anrathen/
die jünqlinge vom zehnte» oder zwölften jähre

Gtük i?66. D an,

') «um. I. III. IV. ") Num. IV. Vili.
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an / auf die ersten Erklärungen aus der Natu»
lehre/ aufmerksam zu machen. Wir können es

aber nicht zu oft wiederholen, daß hier keine

wörtliche fertigkeit des gedächtnisses gemeynt ist.

Solche blinde abrichtungen Men stch für thiere,

und nicht für vernünftige menfchen.

Man bestimmet alfo einen theil der gewöhnliche»

Schulreifen denen schülern, die bey angestelM'
verhör über physische und landwirthschaftltche fr«'

gen die sicherste anzeigen deutlicher begnffen w^
den gegeben haben.

Da wir die phystfchen Anfangsgründe für die

Landfchulen nur in fehr wenige faßliche historische

fäze einzuschränken wünschten; so kdunte ste, ^
nach den kraften der schüler, zeitlich mit praktische«

versuchen begleitet werden.

Nachdem die schüler z. ex. in den allgemeinste«

kennzeichen der erdarten unterwiesen worden, m«ff
ten ste in dem fertigsten und heftigsten gebrauche

deS verfchiedenen Werkzeuges geübt werden. Dil
könnten auf die proben der fertigkeit und des

ten Verstandes bey dem haken, dem graben, de>«

umwerfen der erde mit der fchaufel u. f. f. «ncF

messene preisgefchenke gefezt werden. Diefe,Mlip-
ten aus eßbarkeiten von einheimifchen erdfrüchte«

bestehn, um die Wahrheit fühlbarer zu mache«/

daß die nahrung, der zins eines wohlgewartete«
bodens ist. Oder es könnten hierzu felbst eilM
den kräften der kinder anständige Werkzeuge ^e

nen, und diefe müssen von gefchikten meistern «a«

vollkommenen Modellen verfertiget feyn, damit
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junge volk auch frühzeitig die eigenfchaften eines
Men Werkzeuges unterscheiden lehrne

So leicht diefe ersten Verrichtungen fcheinen, so
^chläßig werden ste gemeinlich ausgeführt. Die
Mhl nicht bloß nur fleißiger, fondern auch ge«
Wider, verständiger tagelöhner, ist aller orten
Ming. Das ist für das Volk felbst ein grosses
^el, feine arbeit wird dadurch immer verlängert,
?!t verdoppelt. Bey den gemeinen werken sind
7t gefchiktesten Handgriffe, die stellung der arbei«

ihre ordnung um einander behülflich, oder^ nicht hinderlich zu feyn, fo viele wichtige
Mande, von denen die ersparung beyder, der
Men und der zeit, abhängen, und die folglich
v

dem befondern falle der frohnungen allein für^ Volk einen grossen gewinn ausmachen können.
Nach der ersten anleitung zu diefen allgemein«

s? bandgriffen, müßte man das junge volk die«
'bei, mit einer eigenen bestimmten abstcht verknü-

.^u lernen; die knaben würde man z. ex. gruben
5

Verpflanzung junger bäume, zum einlegen der
^n, zu anfezung eines hekenzaunes bereiten, und
^ Verpflanzungen mit der nöthigen forgfalt ver»

^u lassen. Diefe proben würden auf gemei»
g"! erdrich angestellt, damit man durch verglei-

"Ugen von dem erfolge urtheilen könne.

l^ie mädchens müßten eben fo mit umgraben
g,'^de und anpstanzung der küchenkräutcrn be»
""'get werden.

^ D 2 Das

llun,. VIII.



52 Von der besten Auferzieh, des Landvolks

Das wäre zugleich eine gelegenheit, die einen

von den verschiedenen arten nüzlicher baumfrüchte/
die andern von der Verschiedenheit der gesündesten

und schmakhaftesten gartenkrautcrn zu unterrich'
ten. Eine kenntniö / die das leben diefer leute

verfüssen würde / ohne ste zu einer fchadlichen ve»

zärtelung des gaumens zu Verführen.

Da dergleichen Übungen gefellfchaftlich/ und an

destimmten tagen und stunde«/ verrichtet werdcn

müßten; fo würde das junge voll einerseits ge'

wöhnt zu gemeinfchaftlichen arbeiten ihre kräfte z»

vereinigen/ und bey einer nüzlichen wetteiferung
stch auch der ordnung und genauigkeit zu befleiß

sen.

Man seze stch aber dieses zum beständigen a.»'

genmerke. mit den gelungenen versuchen einer l^
den arbeit eine belohnung zu verknüpfen / die

der abstcht diefer arbeit gehöre.

Dadurch giebt man derselben in den äugen der

jugend einen werth/ und die begriffe von lust nA
ehre vermählen sich mit den begriffen von p>M
«nd mühe. Man lasse z. ex. den preis für MS'
linge, die sich in der Pflanzung der bäume die g°'

schiktesien beweisen, darinn bestehn / daß ihnen

vergönnt werde an der öffentlichen straffe/ «aev

einer vorgeschriebenen reihe und entfernung nnter

einander/ nüzliche bäume anzufeze«/ und wofe^
es ohne den fchaden desselben gefchehen kan ^
ne namen in die rinde einzufchneiden;. so

den die Zugänge jedes dorfes mit denkmälern ve

fleisses auf Unkosten der nuzlichsten ehrbegierde ^
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fchmükt, und diefe zeugen des Verdienstes der ju»
Send werden über die tezten tage ihres lebens ei«
«en trostvollen fchatten streuen.

Da wo die läge des ortes die anfezung folcher
allem nicht erlaubet; da mag nichts desto weniger
don der Hand des gefchikten fohneS, an dem Haufe
des vaters, eine Rebe oder ein Baum gepffanzet
werden, der mit wachsenden ästen / ein bild des

Wachsenden segens, in der folge der zeit über diefe
ehrwürdigen Wohnungen einer emsigen vergnüglich«
keit sich verbreiten

Die mädchens denn sollen zu proben ihrer wii«
Mchaft in dem kenntnisse der nüzlichen Küchen«

Wächst, und in der Wartung derfelben, aufge«
fordert werden: und ihre Prämien werden in ei«

"ein nüzlichen Garten »oder Hausgeräthe bestehn.

So müßte ferners die jugend von der leichter»
^deit zur schwerern fortgeführt werden.

Es wäre zu weitläuftig alle stuffen diefer cmlei-

Mg zu der landwirthfchaft zu durchgehn.

Bey allen hat man sich vorzusehen daß ein

Etlicher unterricht der praktifchen anweifung vor«
daß der fleiß und eine gefchitte fertigkeit

^rch eine nüzliche ehrbegierde angefport werden,
<"d durch die erwartuug folcher Prämien, die mit

^ absteht der unterweifung einiche Verwandtschaft

g?°en. «icht alle gefchäfte eines bauren müsse«

^r können in einer folchen praktifchen landfchule
^'ehrt werden, verfchiedene müssen der vätterli«

D 3 chen

*) llum. Vitt.
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chen fürforge überlassen bleiben: wie z. exemp.
di<

wnrrung des Viehes, die zubereitung des dunges/

der gebrauch der fenfe, der sichel, des flegelt

Nichts destominder kan über alle dergleichen M
der bauerSwissenfchaften vorhergehender unterricht

von gröstem nuzen feyn; und es haben auch lM
abzulegende proben und auszutheilende Prämie«

plaz, um den fleiß, durch die wetteiferung/ ^
zufporren.

Neben dem was unmittelbar in den Feldb««

einfchläqt; fo kan der landmann kaum entbelM
von verfchiedenen Handwerken einen ziemlichen

griss zu haben. Die Verfertigung der manniM
tigen Werkzeuge, geräthe und gefchirre von ho^

eifeu, leder, foll ihm wenigstens fo bekannt stO

daß er die güte derfelben zu beurtheilen, und iiM

mängel wieder auszubessern, wisse. Er findet d«'

durch, nebst der er'parung der auslugen, ei»e«

nüzlichen anlaß, stch in der müßigen winterst
zu befchäftigen. Eben diefe wintertage würde»

am besten darauf verwendet, die jünglinge in der

drerler-auch in der qröbern fchreiner. und zimme^

arbeit zu üben. Durch eiue angemessene aufmu»'

teruug hiezu könnteu dem landvolke vielfältig

Wege zur anfchlägigkeit eröfnet werden, die zu ^
nem berufe dienen, und gleichwol zu keiner eige»'

lichen kunst gezählt werden dörfen.

Denn man vermuthe nicht, daß die urlM
diefer bisher angebrachten anfchlägen geneigt fe>'A

die bauersleute in folchen Handwerken und l>"

sten unterrichten zu lassen, welche den bürgern o

städte vorbehalten feyn folle»/ und dadurch d>e>
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leztern ihre vorgeschriebene nahrungsweqe schwer zu
Wachen. Sie halten es im gegentheil für sehr wichtig,

daß die nöthige abhänglichkeit, und der
Zwischenhandel beyder stände, der bürger und land'
'ente, im gleichgewichte erhalten werden*).

Ich übergehe hier, aus mangel des raumes,
diele gründliche anmerkungen, die in den vor mir
ligenden fchriften vorkommen; zum beweife, mit
wie vieler klugheit die anlegung neuer Fabriken
einzuschränken fey, damit diefelben nicht den'gewinn
des Pfluges, durch die entziehung der nöthigen
MNde vielmehr verringern, als daß sie ihn durch
die verhöhung der fruchtpreisen, vermehren.

Es ist eine nicht ganz ungegründete klage, daß
d>e stillen geschäfte, und vornehmlich diejenigen,
io ßzend getrieben werden, wie die fpinnereyen,
auf die gefundheit des Volkes eine nachtheilige wir»
'uiig hahe,,: und es ist zu bedenken, daß der blühende
îustcmd folcher Nahrungsmitteln von zufälligen um»
uanden zuweilen abhänget, und die leute, fo sich
"«mal damit befchäftigen, schwerlich wieder zum
pstuge zurüttehren.

Wir wollen damit dergleichen industrie nicht
^vsserdingen verworfen haben. Unstreitig habe»
w verfchiedenen bergländern **) die einwohner in
5^u spinnereuen ein mittel gesunden ihr leben ge»
lchaftjger, und durch den davon erfpriessenden ge«
^wn bequemer zn machen.

D 4 Es

^ Num. VIII.
Appenzell, Toggenburg, Glaris und Werdendere
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Es sollte auch der Policey nicht schwer falle«/
dem mißbrauche folcher fabrikationen dadurch Z»

sieuren, wenn diefelben in gegenden, die «««

Akerbau gefchikt sind, demfelben untergeordnet/
und in die Winterszeit eingefchrankt würden.

Es geben auch diefe arbeiten immer einen all'

gemessenen verdienst für das franenvolke überhaupt/

und die gar alten oder noch ganz jungen ittsbe'

sonders; und ste haben eine fo genaue vertilg
pfung mit den pflichten ihres gefchlechts, daß

in gewisser maasse unterstüzet zu werden verdiene«'

Nun können wir diefelben nicht wohl anpreiset
da wo vorzüglich von der Vorbereitung der

gend zum Feldbau die rede ist

Nach allem dem was von den praktischen La>>^

schulen bisher gesagt worden, wird man bilw

fordern, daß die Möglichkeit von der ausfuhr«^
eines folchen Vorschlages naher angezeigt werde.

Wo sinden wir tüchtige Lehrmeister in dem La«^

Vau? Wie follten felbige belohnet werden? M"'
wird die aufsieht über diefe praktifchen SclM"
übergeben? Wo follen die nöthigen Prämien lK
genommen werden

Wenn die Auferziehung zur absicht haben stA
die menfchen zu ihrem künftigen berufe tüchtig / «

in der denfelben vorbestimmten lebensart gl«u

zu machen; fo foll die Erziehung des Laudvou

unmittelbar dahin abzielen, ste durch ei«^,^

i") Num. «. >i.

") Nv. VIII.
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Akten Landbau zu einem vergnügten leben z»
fuhren.

Wir wollen das bereits gejagte nicht wiederho«

^ Wir sezen jezt als eine erwiesene sache zum
Zorans, daß wo ein Fürst seine Unterthanen ar«
^itsam zu machen, und den Landbau erst in gros«
'"n fior zu bringen wünschet, derselbe diese Hof«
"Ung nicht aus die eigene einstcht der bauren, und
M die freywillige verläugnung ihrer anqeerbten
^urtheile bauen foll, fondern daß er mit grö«
M fleisse deu famen der neuen entdekungen in
"Me gemüther ausstreuen muß, wo die vorur«
Mle noch nicht wurzel gefchlagen hsben.

Diefen zwek zu erfüllen, darf man weder die
Men landlente allzuviel anstrengen, noch die je«
«gen schulen gänzlich beyfeits fezen. Da es aber
Wt mehr darum zu thun, das Volk der barba-
'e der idolatrie, oder einer in unfern angen

Mgen secte, zu entreissen : da ferners die köpfe

^ jungen bauernvolks die theologischen Lehren
Wn fassen, und dennzumalen noch gemeinlich
Aver verdauen: da endlich auch eine fehr mit«
.Mäßige Übung im fchreiben und lefen, für de»
7«dmann das nüzlichste ist; fo darf man es ganz
'/H fagen, daß der unterricht in den fchulen auf

kürzere zeit, und vornehmlich auf eine kür«
!^e anweifung follte eingefchränkt werden. Da«
«"r wären einiche stunden des tages, in der strenge

Winterszeit, da die fchoos der erde verfchlof.
ist, zureichend genug; wenn auch noch einiche
die theoretifchen Unterweifungen in der Land«

Mc verwendet würden.
D 5 Nun
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Nun wer soll der jugend diese physische Vock

sungen thun? Warum sollte man zweifeln, dl?

verständige minner, dergleichen die schulmeistN

seyn follen wenn ihnen gute bücher hierzu übet'

liefert würben mir zurathziehung der Hrn.
Herren, snl, n.cht leichter in den stand seien so»'

ten, einiche physische Lehren, die nach der M'
keit des Volkes ausgewählt worden, diefem zu ef

klären, als ste jezt in der Vorbereitung zur Ite»

gion zu thun fähig stnd?

Die Pfarrherren sind an vielen orten allzust^

beschäftiget, als daß man ste mit einem qrcB

theile diefeS neuen landunterrichtes beladen könn"'

Doch ist diefes nicht der allgemeine fall aller olB

unterfcheid. Sie erfüllen ihren wichtigen beruf/

den menfchen in dem wege des Heils vorznleu«'

ten, auch dadurch, daß ste diefelben, zu ihrer ^
fiimmung auf erden, tüchtiger machen Helfen.

Diefes könnte auch, ohne Vermehrung ihrer ^
schäfte, erzielt werden: wenn sie einen theil der

jenigen unterweifung, die ihnen vorbehalten l>"

hiezu wiedmeten.

Es wird auch wohl niemand diefes für e>^

entheiltgunq des Sabbats halten, wenn nach"

ner ordentlichen abwechslung in den öffentliche"

Kinderlehren einiche Saze der Physic bevande'^

«nd mit einer kernreichen Moral verbunden nn>.

den. Und das wäre wiederum kein übel, wen«.^
dogmatische unterricht dadurch enger eingescyra"

werden müßte.

In absicht aufdie praktische schule ist noch A
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cher zu befürchten, daß sich nicht tüchtige anfüh.
rer vorfinden. Die oberaufstcht würden die Her>
ren Pfarrherrn vielleicht nicht ungerne übernehmen.
Zur belohnung dörfte man folchen lehrmeistern
nur ein stük von dem fast aller orten überstüßigen
öerneinlande einräumen, unter dem bedinge: daß
mbiges nach einer vorgefchriebcnen art angebauet
^erde, um die muster einer bessern cultur darzu»
geben.

Der Fundus zu deu nöthigen Prämien fcheinet
u>ir auch von keiner unübersteiglichen fchwierigkeit.
«vrerst wünfchte ich, daß eiu theil der jezigen
^chulvrämien hiezu angewendet würde. Denn
wenn auch gleich nicht alle fchulkinder, wie es

^ gefchieht, ohne unterfcheid des steisseS und der
lMe, jhre Prämien erhielten; fo wäre dadurch
Uur einem gegenwärtigen mißbrauche abgeholfen.
Und kinder, die in den fchultalenten, die jezt al>
'ein in betrachtung gezogen werden, zurük geblie»

^n, könnten von andrer, und ohue zweifel, in
psichi auf ihren stand, grössrer Verdienste wegen,
"es steisseS und der gefchiklichkeit in den bandai
5?iten, getröstet werden. Ich wünfchte aber, daß

^ Prämien nicht in geld, fondern, wie fchon
«enieldet worden, in unfchuldigen Vorzügen und
^irbezeugungen, (wovon noch unten weiters ge»

^t werden foll,) und in dem producte felbst der
Me über bestehen, damit die einbildungskraft

^ jugend immer auf den wichtigen gegenständ
Ms Unterrichts, das ist, auf die vortheile und
^ glükfeligkeit eines arbeitsamen lebens, und ei'

ueschikten steisseS, geheftet werde. Wenn wir
auch
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auch forderten, daß diejenigen alle, die mehr ot^
weniger, mittelbar oder unmittelbar, die einkli'M
der erde, die früchte feines fchweifes, mit de>»

landmann unbenüzt theilen daß diejenigen alle/

welche die mehrere Bevölkerung des landes, ^
grösser« Wohlstand unter dem Volke, als patriot»
wünschen,. als grosse eigenthümer fuchen folles
auch etwas zu diefen angegebenen aufmunterung
Mitteln beytragen, wäre das zuviel gefordert? w«t

das uicht in betrachtung des nuzens, der auf^
grossem, von dem wohlfeyn der kleinern zuw'
fliesset, fein geld auf den reichsten wucher a>F

legt? Ist das nicht, in abstcht auf das rei»^
gemeinnüzige gefühl, der leichteße weg, mit M
williger abgäbe eines entbehrlichen pfennings, ^
grossesten nuzen zu fchaffen?

Man bekümmere sich nicht dafür, wie die ei«'

mahl auf die jugend gemachte eindrüke, sich ^
die folgenden jähre erhalten. Eben die velvet
des beyfalls, den die jungen fchüler empfalM
werden aufdie eltern zeugen desselben, eine gl»I

liche Wirkung thun. Es ist aber ein fehr wia^
ger weg die achtung für die klaffe der landlent "

auf eine weife darzuthun, die denfelben i» ihn"

eigenen angen einen vernünftigen werth geben M
Diefer weg ist die feyerlichkeit öffentlicher feste - ^
erwartung derfelben: das gewimmel der herz«'««'

senden: das verlangen an der feyerlichkeit theil s

nehmen, oder die erinnerung, daran theil gen^,
men zu haben: das richterische vergnügen der «

schauer; alles wirket hier, den eindruk zu vcrN»

ken/.de» öffentliche auftritte von aller a^in «g
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kinbildung des pöbels zurüklassen. Ohne der fever«
Metten zu gedenken, die den Gottesdienst ehr«

"Urdiger, das oberkeitliche anfthen glänzender,
M das richteramt furchtbarer machen follen.

So hat fast jeder stand feine Ehrenfesttäge, die

^ äugen der leuten auf stch zu ziehn, ohne allein

^' Akerbau; und gleichwohl könnten ganz gewiß

^ weit geringern auslasen, als wir öfters in

^ städten auf fehr elende fchaugepränge verschwelt«

^>, und mit weit grösserm nuzen einiche Feste dem
Abbaue zu ehren gestiftet, und gefeyret werden.

..Wir sinden wirklich unter uns einiche exempel
Etlicher Aufzüge, die stch auf einiche theile der

Mdwirthfchaft beziehen, uud zu weitrer cmsdeh.

.^g ähnlicher gebräuche aufmuntern follten. Wir
s./ es gewohnt unfere Aelper mit einer art von
^lichkeit auffahren, das ist, ihre Heerde zu Alp

^'ben, zu fHen. Sie fuchen einen rühm in der

^ge, in der reinlichkeit, in dem Wohlstände des

^bes: sie erfcheinen in ihren sonntagskleidern.
/1 Stier, der anführer der Heerde, fchmüken

>.
""t kränzen: das verfchiedene geläut der schäle

^ - das freudige gebrül des Viehes das von
,."e den berg wieder grüßt: das jauchzen und

^
Men der treiber: die allgemeine bewegung,

j.? das erinnern an die wiedereingetrettene schöne

s^eszeit: alle diefe umstände machen den aufzug
""genehm für den Zuschauer, als die begierde
gefallen hier für die aetoren nüzlich feyn kan.

,.Ane «och eigentlichere art der feyerlichkeit foll
^ivis, und vielleicht an andern orten, wo der

Reben*
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Rebenbau getrieben wird / eingeführt feyn ; d«

die rebleute einen öffentlichen aufzug halten / un?

bey der darauf erfolgenden besichtigung der wei»'

berge, die nachläßigen besizer mit einer siraffe bei

legen.

Ich wünfchte, daß man darauf bedacht wäre,

die vornehinften Zeitpunkte der landarbeit/den eiN'

tritt der fogenannten haustage / oder die zeit der

fominerfaat, die heu-und getreiderndten, weiB'
fe, und die zeit der herbst-oder winterfaat, n»'

einichen unfchuldigen ceremonien zu feyren.

Die okonomifchen Gefellfchasten follten hier nist

ihrem exempel vorgehn, des jahres ein - oder zwck'

mal öffentliche Verfammlungen halten: die Prp
mien mit einicher feyerlichkeit austheilen: einiche

Gebräuche zu stiften trachten, um die achtung cu>>

den Feldbau zu vermehren, und an/olchen nn/

fchuldigen Vergnügungen des landvolk" theil ne^

men.

Der nächste fonntag vor dem antritte jedes der

merkwürdigsten Zeitpunkte in dcm jährlichen cirke>

der landarbeit, müßte einem folchen Feste genM'
met feyn. Die Gotteödienstliche Verrichtungen del'

felbigen tages müßte mit einem gcbätte und geW
angehoben, mit einer kurzen errinnerung der M
lichsteu physifchen und ökonomischen Vemerkunge"
über die bevorstehende arbeit begleitet, und >n"

einer kernhaften moralischen Nuzanwendung ^
schloffen werden.

Jn der günstigern jahreszeit lasse man die A
metnde in ordentlicher Proceßion auf das off^
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Ad sich begeben und dafelbst ein segen von demMilde eines Pfarrers oder eineö Vorgefezten em.Mhen. Hier wird es auch die b quemste gele-Weit feyn, das verdiente tob dem vorzügliche»M der jünglinge oder niädchens zuzutheilen; und
Ungern durch fo öffentliche exempel aufzufori

Ich rathe aber an dergleichen ländlichen Festen'M nur eine geziemende frölichkeit dem volte zuMatten, fondern würklich diefelbe zu begünstigen;
^gewöhnen ste sich mit den begriffen der arbeit
genehme nebenbegriffe zu verknüpfen. Die freude
s«? günstiger fonnenfchein für die keime der ge«

Mftlichen tugenden. Die felbstzufriedenheit ist^ Maas uuftrer bereitwilligkeit gegen andere.

yJch verfpreche mir von einem freudigen Volke
einigkeit, und eine aufrichtigere ehrerbietung^s°n feine obern

^enn nebst dergleichen öffentlichen aufmunte.
b
Dn noch die mehrern herrfchaften, die reichen

,^cr grosser landgüter, stch werden angelegen feyn
o» äugen des bauernvolkes verfuche
«hellen, und sie durch unterstüzungen zur nach,
h

'Uilg anzufrifchen, wenn wir viele de Voûtes
G.

" werden, die stch nicht damit vergnügen,
^ vesijlmgen auf den grösten grad von product

""gen, foudern den gemeinen landmann durch^ anreizungen aufzuweken ^), und nach dem

exempel
^ ^um. VIII.

Herr de Soutes, Herr zu Champvent, wünfchte

feine
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exempel des Verfassers der Wettfchrist Num. i. (de»

wir für einen würdigen beförderer der landwirth'

schast halten müssen), die vorurtheile des pöbels

durch anweifung und hülfe zu bezähmen; den»

können wir uns ganz gewiß einen grossen flor des

Landbaues unter dem nächstfolgenden gefchlechte vec>

sprechen *).

Jn China, in demjenigen lande, das »or alle«

andern auf dem ganzen erdboden durch einen

henden Feldbau und eine starke Bevölkerung rf'

rühmt ist, legt der Kayfer des jahrs einmal d><

Hand an den pflüg, und die grossen des reiches/

seine herrschaftSangehörigen von dem Übeln gebrc^

che der doppelgarben zu entwöhnen, weil das a"i

laden derselben, wegen der starken Anstrengung ^

kräfte ,sehr gefährlich ist, und bey dieser meth'

viel mehrere ähren verlohren gehen. Da sie

seinen blossen Vorstellungen nicht gehör gaben/

hoste er durch die darbietung eines wirklichen s '

Winnes sie zu bereden. Zu dem ende liesse er

derkanzel ankünden: daß er anstatt der eilsten"'

jeweilen die zwölfte garbe für den zehnden von de>'

jenigen äkern fordern werde, auf welchen die

den »ur einfach würden gebunden seyn. Er ^
hieß auch von dem schönsten getreideaker nur °

vierzehnte, von dem zweyten aber nur die dreyzeb/

garbe aufzuheben : alles aber unter dein bedinü

der einfachen garben. Wir glaubten dieses beW

verdiene zum muster für st viele ähnliche fälle -

gefuhrt zu werden.

") Num. I. III.
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«e in der zeit gern dem Fürsien nachahmen,Uud verpflichtet, ein gleiches zn thun. In Schwe.M, wo das klima so wenig den fleiß der men.Mn begünstiget, ist man zuerst auf die verbesse,rung der théorie des Feldbaues bedacht gewesen,selbst mach: auch der bcmreustand eine eigene klaffem gem, inen wesen aus, und hilft zu seinen an.''egcnhetten rathen. So grosse aufmunterungen«ezwlngen die natur; ehre und freyheit stärken dieMutenden Hände, unter denen endlich eiuöden^'t blüthen und faaten gefchmükt werden. Dassnivel der vornehmen würde ganz gewiß zu be-w rknng der stttlichkeit und des fleisses unter dem
^«ndvolke fruchtbar feyn wenn ein Mil derjeni.»rn zeit und desjenigen geldes den reinern vergnü.Wgen und dcn pflichten eines vernünftigen land,^ns geweiht wurde, die jezt von den meisten'.-"gen leuten von stand in einem leeren zirkel unbe«Bender gefchäftigkeit vertändelt werden.
.Die Gefezgebung könnte also mehr als einer klaffe
^u menschen rathen wenn ste die Patricier zu"l geschmake an dem landleben zurükführte. VorZ em erforderte es die läge der Republik daßaufmerkfamkeit der bürger, von denen sie den
d°n? ^ und den besten rath bedurfte, mehr" der beforgung ihrer ländlichen Privatökonomie
gezogen, und näher aufdie anliegenheiten des ge.den? ^basw werde. Mit den umstän-
Rn!^ ^ denkungsart allerdings
»ki« VW bauen jezunder die hofnung unferS
k,y,j^luks fast allein auf den staat und diefes

,°gen ist es, das unfer fo viele von dem lands^ Stuk 1756. E leben
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leben abwendig machet. Treibt uns endlich der

ekel unsrer mauern in die freyere luft, fo fehlet

pen wir unfern unnüzen und unbequemen pracht/

unfern Müßiggang und unfre kindische zeitvertriebe

mit uns dahin wo der abstand diefer lebensart

gegen das natürliche und vernünftige nur deß»

merkbarer wird. Es wäre zu wünschen, daß u»'

ste kinder mehr auf dem lande erzogen würden,

ohne die physischen und moralischen gründe zu b?

rühren, die dieses rathen; so würde die einpM
zung einer frühen neigung zum landleben felten i»

der folge jemanden nachtheilig, aber gewiß viele»

nüzlich fey», und der Feldbau würde mehrere er<

läuchtete beförderer unter denen gewinnen vo«

deren begriffen und grundfäzen fein fchikfal abh«»'

gen kan

Die fache verhält stch leider in einem gröste"

bezirke des landes ganz umgekehrt. Die landwirth
fthaft wird von den bürgern wenig getrieben, A
die bauern haben eine unglükliche ehrbegierde M
in den Herrenstand zu erheben. Die vielen griclM'

stellen, zu denen sie gelangen können, dcr gefckni^

an kriegs» nnd kammerdiensten erfüllen diefe leA
von jugend auf mit einer blinden Hochachtung ^
den armfeligen fchein eines affektierten bürgert"

sehens, welches in vergleichung mit dcr so»^'

einfalt und dem bäurischen Wohlstände vieler «"

ster deutfchen landleute die elende betteley elA

thorrechten stolzes fcheinen muß. Diefe ProvU
die Waat, ist es vornehmlich, wo der FeM^
die aufmunterung und den fchuz des landest)^

') Num. vili.
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bedarf. Hier ist es nöthig, die Auferziehung des
lunges landvolkes nach ihrem eigentlichen zweke ein»
^richten und ste dem unglütlichen hange nach
einem verfchiedenen stände zu entreissen.

So einen nachtheiligen begrif wollen wir nns
von der gemüthöverfassung und dem herzen diefes
Mks nicht machen, daß wir an der Verbesserung
einer begriffe fchlechteroings zweifeln follten, wenn
^ durch einen bessern unterricht angeleitet, durch
"Ugenfckeinliche verfuche überzeuget, durch Prämie»
«nd Belohnungen aufgewekt, und endlich auch ge-

gemacht wird daß der Landesfürst für feinen
Md die verdiente achtung heget. Vergleiche»
Malten werden ganz gewiß zum grösten fe^en deS
Mes ft wie zur grösten ehre der regierung,
.Wenige licht, dessen die menfchen zum meisten
Dorfen, über die nation ausbreiten. Durch ste
Wet der Landesherr den kürzesten weg zu erfü>
.""Z feiner theuersten »sticht, das voll weifer, ver«
"""gter und glüklicher zu machen

Anmerkung.
ist jederzeit von der bekanntmachung merk«

geiger exempel einer klugen Mildthätigkeit einige
^'e wwkung zu hoffen, und man darf in diefer
M der befcheidenheic ihrer Urheber gewalt an»

s^.- Wir glauben daher, es fey hier der ort, def-

s,. öffentlich zu gedenken, was uns von den grof.
wohlthaten der Madam D >F s be.

E 2 kannt

"m. IV. VI. Vil.
>
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kannt worden ist. Diese fromme und großmüthige

Dame, aus Frankreich gebürtig, hat sich

in einer Stadt in der Waat niedergesezt, um die

freyheit ihrer Religionsübung zu geniessen. Hier
sind von ihrer wohlthätigen Hand in einem jähre

bey zehntausend franken an die nothdürftigen ein>

wohner gedachter stadt und des dabey liegende«

vogteybezirkes ausgetheilet worden; ohne der da^

gereichten arzneyen und andrer barmherzigen wer<

ke zu gedenken : und diefe allmofen werden hier

nicht fo unnöthig angewendet, als es unterweile«

gefchieht, wo stch die reichen gutthätcr nicht z«

dem armen Volke herablassen ; eine nachläßiqke«

welche den stärksten vorwand unfrer enthaltsam^

in allmosen darreicht. Was uns aber vorzügli«

von den liebeswerken dieser Dame einer anzeigt

würdig scheinet, ist die stiftung einer jährliche»

rente von Liv. 22c?, um aus beiden helften diel^

summe ein armes einheimisches mädchen, und e>»

armes refugierteS mädchen auszusteuren. ScclM
franken werden ihnen an dem hochzeittage, «"

fünfzig franken nach neun monaten ausgezal)^

wofern keine voreilige fchwangerfchaft ihnen Z«"

Vorwurfe gereichet. Der nüzliche zwek der allw

sen ist ein fehr wichtiger gegenständ der poli^v
weil die unbedingte Verschwendung derselben ho«

schädlich ist und auf der andern feite eine l>

anwendung ihre Wirkungen zum gemeinen

verdoppeln kan.

u, M»
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